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Nach den Gemeinderathswahlen.
Die diesjährigen Ergänzungswahlen für den 

Gemeinderath der Landeshauptstadt, die in der vorigen 
Woche durchgeführt wurden, ergaben bedauerlicher- 
lvcifc ein für die liberale Partei ungünstiges Resultat 
Dieselbe vermochte mit ihren Candidaten nur im 
ersten Wahlkörper thcilwcisc durchzudringen und in 
der künftigen Gemeindevertretung werden die Natio
nalen — wenn auch nur mit Einer Stimme — 
Hber die Majorität verfügen.

Gewohnt, die Angelegenheiten des öffentlichen 
Lebens unbefangen und nach ihrem wahren Werihc 
zu beurtheilen, 'untcrschätzcn wir keineswegs die Be
d e u t u n g  dcs Wahlerfolges der nationalen Partei, den 
sie theils dem Zusammentreffen ganz exccptioncller 
Verhältnisse, theils der Anwendung einer Reihe eben 
nur ihr möglicher Mittel zu danken hatte. Aber 
wie cs die liberale Partei die vollen dreizehn Jahre 
hindurch, in denen sie stets als Siegerin aus den 
Gemcindcrathswahlcn hervorging, immer verschmäht 
bat, hierüber in ein förmliches Freudengcheul aus- 
zubrcchcn und ihren Triumph urdi et orbi zu vc» 
künden und gleich einem wcltcrlösciidcn Ereignisse zu 
feiern, wie cs diesmal in gewiß charakteristischer und 
schon fast lächerlicher Weise von nationaler Seite 
geschah, ebensowenig ist sic entmuthigt, weil sie Heuer 
einmal unterlegen. Sic hat umsoweniger Grund

Zcuilleton.
Eine Hcxeiigeschichte aus Kram.

I.
Eines der gebräuchlichsten Schlagwörter hat 

a e l a u t e t :  „Die Wissenschaft muh umkehrcn, 
denn der Glaube ist in Gefahr." Und an diesen 
^ k l k ö v f i a e n  Ausspruch, in welchem nichtsdestoweniger 
M ethode steckt, knüpfte sich gewöhnlich eine Lobrede 
über die guten alten Zeiten, welche von denkfaulen 
sM-nsLen auch heute noch nachgeleiert wird. Die 
nuten a lten  Zeiten! Als ob die Zeiten des Faust

echtes und der oft rohen Willkür der Feudalherren, 
^  I n q u i s i t i o n  und die Hexenversolgungen, die 
«e iten der Hörigkeit und Robotpflicht etwa besonders
a n h e im e ln d  gewesen wären.

G erade in der gegenwärtigen Zeit, wo gegen 
-knrtschritt Sturm gelaufen wird und wo Na- 

i ' und Clerikale aller Völker und Völkchen sich 
E b u n d e n  haben, die Gegenwart in die guten, alten 
^ ite n  soweit eö nämlich angeht, zurückzuschrauben, 
A  Vovvelt nothwendig, den Spiegel vergangener

L i  -n ---Icha»-»' , ,
- D ie Geschichte lehrt uns, daß wir unS auf 

beutigen Stand unserer geistigen Bildung durch
- schw eren  Kampf gegen Leichtgläubigkeit und 

» G la u b e n  haben Hindurchkämpfen müssen. Aber
o <s>taläubigkeit und Aberglauben wären früher über-

den worden, wenn ihnen nicht die Allmacht
über

der

dazu, weil cs wohl als unbestreitbar gelten kann, 
daß nicht etwa eine ungünstige Anschauung der 
Wählerschaft über die Wirksamkeit der bisherigen 
Gemeindevertretung den Ausgang der Wahl herbei- 
führte, sondern daß Letzterer vielmehr, wie gerade an
gedeutet, nur die Folge einer außerordentlichen Con 
stellation war, unter der die Gemeinderathswahlen ihres 
eigentlichen Charakters sozusagen entkleidet wurden.

Es wird ein andersmal an der Zeit sein, von 
der Haltung des Näheren zu sprechen, welche die 
liberale Partei nunmehr in commnnalen Angelegen
heiten einzuhalten, und von der Art und Weise, wie 
sie sich zu rüsten hat. um in der Zukunft die Leitung 
der städtischen Angelegenheiten wieder zu übernehmen; 
für heute obliegt cs uns, die hauptsächlichsten Ur
sachen, welche das dießjährige beklagenswerthe Wahl- 
ergebniß herbeiführten, in Kürze zu erörtern.

Da muß zuerst der allgemeinen politischen 
Lage gedacht werden, nicht in dem Sinne, als ob 
die Gcmeinderathswahlcn zu den eigentlich politischen 
Wahlen zu rechnen wären — n ir haben das Un
richtige dieser Meinung Heuer und in früheren 
Jahren schon wiederholt auseinandergesetzt, — wohl 
aber nach zwei anderen Richtungen hin. Einmal ist 
nämlich nicht zu verkennen, daß auch Wahlen, die 
nicht streng politischer Natur sind, wie überhaupt 
alle Manifestationen des öffentlichen Lebens doch

Kirche zur Seite gestanden wäre. Die Denkkraft, die 
Selbstständigkeit des Urtheils war mit dem Brand
mal des schwersten Verbrechens gestempelt. Während 
der Papst in seinem eigenen weltlichen Gebiete der 
Banditen nicht Herr werden konnte, entging der 
Spürkrast seines heiligen Osficiums kein denkender 
Kopf im Abendlande.

Diese und ähnliche Gedanken drängten sich uns 
unwillkürlich bei der Lesung eines heimischen Hexen- 
proeesses auf, den uns der Zufall in die Hand ge
drückt. W ir finden in dem Processe den Satan und 
dessen verderbliches Wirken nach verschiedenen Rich
tungen dargestellt.

Es sei uns eine kurze Einleitung gestattet. 
Als die Prediger des Christenthums die Germanen 
für die neue Lehre des Heils gewinnen wollten, 
fanden sie den Götterglauben mit unzähligen Ge
wohnheiten dcs Lebens im Volle festwurzelnd. Die 
Missionäre mußten beobachten, daß Religionen nie 
wirklich untergingen, es sei denn durch natürlichen 
Verfall. Dieser natürliche Verfall war wohl nur in 
den volkreichen römischen und griechischen Städten 
eingetreten, wo die Ohnmacht der alten Götter lange 
kein Geheimniß mehr war. Aber auf dem Lande 
und in entlegenen Gegenden, wo man dem Namen 
nach noch nicht einmal von der erlösenden Kraft des 
Evangeliums gehört hatte, wo die Bevölkerung mit 
der ganzen naiven Zuversicht von Kindern an den 
alten Gottheiten hing, wo das kirchliche Leben mit 
dem Volksleben so eng zusainmensiel, bedurfte es oft

von dem Stande und der Richtung des herr- 
fchendenRegimes indireer beeinflußt werden; in welchem 
Maße aber und wie ausschließlich die Dinge in 
dieser Richtung an sich schon zu Gunsten der natio
nalen und zum Nachtheile der liberalen Partei 
lagen, braucht kaum noch besonders betont zu werden. 
Zum Zweiten muß jedoch bedacht werden, daß von 
gegnerischer Seite nichts unversucht gelassen wurde, 
um diesen indirecten Einfluß des politischen Systems, 
wenn nur möglich, zu einem unmittelbaren zu 
machen und den Gemeinderathswahlen entgegen 
ihrer wahren Natur den Stempel einer rein poli
tischen Action aufzudrücken. Die schuldige Ehrfurcht 
vor dcr erhabenen Person seiner Majestät hält uns 
ab, in diesem Punkte ausführlicher zu werden, aber 
daran wollen wir doch erinnern, in welch' unver
antwortlicher Weise und wie gegen das eigene bessere 
Bewußtsein ein kaiserliches Wort —  bei anderem 
Anlasse, in anderer Absicht und ohne den geringsten 
Bezug auf die letzten Wahlen gesprochen — natio- 
nalerseits mißbraucht wurde, um cs für dic Zwecke 
dcr Partei auszunützen. Was Wunder, wenn unter 
solchen Umständen, bei dcr im Allgemeinen für die 
liberale Partei so widrigen Lage und bei der von 
den Rationalen gegen Anstand und Recht erfolgten 
rücksichtslosen Ausbeutung desselben sich von vor
hinein dic Chancen dcr Erstcrcn ungünstiger gcstaltcn!

gewaltthätiger Mittel, um dem neuen Glauben Ein
gang zu verschaffen. Die vollständige Ausrottung 
des Heidenthums spottete jeder Anstrengung und das 
Christenthum konnte nur dadurch zur Herrschaft ge
langen, daß es viele Formen des Heidenthums, 
Feste und Gebräuche in sein System aufnahm, ge
wissermaßen sich mit dem Heidenthum vermischte.

Die alten Eichen und Linden, bei denen das 
Volk zu seinen Göttern zu beten pflegte wurden 
daher mit einem Kreuze oder Bilde versehen und 
auf diese Weise christianisirt. Die alten heidnischen 
Feste, die Sonnwendfeiern mit ihren von den Bergen 
weit in die Thäler leuchtenden Abendfeuern, wurden 
christliche Feste, wie Pfingsten, das Weihnachts- und 
das Osterfest, welch' Letzteres noch den heidnischen 
Namen nach der Göttin Ostara beibehielt. Auch die 
Heiligen gingen mit Gedenk- und Feiertagen nicht 
leer aus. Sie kamen an die Stelle der alten Götter 
und es wurde ihnen als „Patronen" besondere 
Kraft zugeschrieben.

Diejenigen Götter, welchen man keine Heiligen 
unterschieben konnte, wurden frischweg zu bösen 
Geistern, zu Dämonen und Teufeln gestempelt. So 
wurde z. B. aus Hertha, der deutschen Ceres, welche 
des Nachts herumwandert, besonders in den soge
nannten Rauhnächten zu Weihnachten, das „wilde 
Heer".

Als das Christenthum die Herrschaft errungen 
hatte, konnten die den alten G ö t t e r n  Treugebliebenen 
cs nicht wagen, ö f f en t l i ch  ihren Gottesdienst zu



Ungemein schwierig ist unsere Situation, wenn 
wir zu einem anderen Moment kommen, das auf 
die letzten Wahlen vielleicht am meisten Einfluß 
hatte, auf die Haltung der Regierung. Unsere Leser 
kennen die herrschenden Prcßverhältnisse und das 
Maß der freien Aeußerung, das dermalen, insbesondere 
einem liberalen Blatte gestattet ist. W ir müssen also 
darauf verzichten, in dieser Beziehung die ganze oder 
auch nur die halbe Wahrheit zu sagen, und be
schränken uns nothgedrungen ans ein paar Fragen, 
die freilich die wahre Sachlage kaum andeuten, ge- 
schweige erschöpfen können. Was geschah z. B. von 
Seite der Regierung, die doch gerade bei uns zu 
Lande bei so vielen Anlässen ihre angebliche Ver
söhnungsmission und die Absicht, den Frieden im 
Lande zu fördern, betont, was geschah von ihrer 
Seite, um der letzten Wahlbcwegung — wie cs doch 
leicht gewesen wäre —  jede unnütze Heftigkeit zu 
nehmen und sie auf das Gebiet der materiellen und 
wirthschastlichen Interessen zu leiten, wohin sie ja 
der Natur der Sache nach gehörte und auf welchem 
Felde nach oft vernommener officieller Versicherung 
sich die Parteien vor Allem zu einträchtigem Wirken 
zusammenfinden sollen. Was geschah von Seite der 
Regierung, als, wie schon erwähnt, ein kaiserliche- 
Wort immer von Neuem wieder nationalerseits ge
radezu als Pressionsmittel in die Wahlbewegung 
geworfen wurde? Was geschah von officieller Seite, 
als ehrenhaste kaiserliche Beamte von der nationalen 
Presse in der unfläthigsten Weife beschimpft wurden? 
Oder wenn es wahr wäre, daß Beamte aus Anlaß 
der Wahlen zum Landespräsidenten gerufen, daß 
einzelnen als liberal denkenden Männern bekannten 
Beamten sogar schriftliche Rügen ertheilt wurden, 
hätte dieß nicht die Lage der liberalen Partei, vor 
Allem im zweiten Wahlkörper, der Natur der Sache 
nach, in der entschieden nachtheiligsten Weise beein
flussen müssen? — —  Aber wozu weiter fragen, 
da ja, wie gesagt, eine klare und gebührende Ant
wort heutzutage unmöglich ist. Einen theilweisen 
Trost gewährt uns nur das Eine, daß wir annchmen 
zu dürfen glauben: das Vorgehen der Regierung 
anläßlich der letzten Wahlen, obschon wir es hier 
nicht gebührend schildern können, werde trotzdem in 
den weitesten Kreisen bekannr und angemessen ge
würdigt werden.

W ir wären bei aller beabsichtigten Kürze doch 
zu unvollständig, wenn wir an dieser Stelle nicht 
auch der Mandatsniederlegung des Grafen Chorinsky 
gedächten. Er nahm voriges Jahr ohne jeden Rück
halt den Vertrauensposten eines Gemeinderathes aus 
den Händen der liberalen Partei entgegen und Heuer 
legte er als Beamter das Mandat zurück während 
einer Wahlbewegung, wo ohnehin auf die Wähler
schaft aus dem Beamtenstande von unseren Gegnern 
die ärgste Pression geübt wurde und dazu im ent- 
schcidcnstcn Augenblicke, wenige Tage vor der Wahl, 
wo die auch tatsächlich von nationaler Seite er
folgte Ausbeutung dieses Schrittes zum größten 
Schaden der Liberalen absolut vorauszusehen war. 
Aber noch mehr: wären im ersten Wahlkörper alle 
vier liberalen Kandidaten durchgedrungen, was ur
sprünglich das Wahrscheinliche war und nur durch 
den widrigen Zufall, daß mehrere unzweifelhaft 
liberale Wähler durch schwere Leiden am Kranken
lager gefesselt waren, vereitelt wurde, so hätte gerade 
Graf Chorinsky einzig durch seine Zurücklegung des 
Mandates die liberale Partei um die Majorität 
gebracht. Dieser überraschende und leidige Zwischen
fall war demnach für die dießjährige Wahl in mehr 
als einer Richtung von bedauerlichstem Einflüsse. 
Im  Uebrigen begnügen wir uns, dieß zu consta- 
tiren, und verzichten auf eine eingehendere Erörterung 
desselben, wie wir sie eigentlich vorhatten und wie 
eine solche diesen Vorgang ob seiner mehrfach lehr
reichen, wenngleich sehr unerfreulichen Bedeutung im 
Grunde verdienen würde.

Sollen wir endlich noch ausführlich von dem 
unerhörten Terrorismus sprechen, der von nationaler 
Seite auf die Wählerschaft geübt wurde? Einige, 
lange nicht alle und vielleicht auch nicht einmal die 
ärgsten Beispiele davon erwähnen wir an anderem 
Orte, hier wollen wir nur beifügen, daß, selbst an 
dem wenig rigorosen Maßstabe gemessen, an den 
nun die Nationalen in solchen Dingen längst ge
wöhnt, doch das. was Heuer in Einschüchterung der 
Wähler, in Aufdringlichkeit, in Drohungen geleistet 
wurde, alles bisher Dagewesene noch um ein Nam
haftes überstieg und was die Sache nach unserem 
Gefühle besonders widerlich machte, war der Um
stand, daß gerade dießmal auf gegnerischer Seite 
Männer, deren Bildungsgrad und sociale Stellung

rafft haben, in Geisteskrankheiten und in Allem, was 
befremdend, schauderhaft und tödtlich ist, fühlt der 
Ungebildete sich überwältigt von dem Uebernatürlichen.

Wohl sagten die Christenpriester, daß man die 
bösen Geister durch Anrufung der Heiligen, der Jung
frau Maria, oder durch das Zeichen des Kreuzes und 
durch einige Tropfen Weihwassers entfernen und un
schädlich machen könne, aber gegen die Naturgewalten 
versagte dieß Alles seine Wirkung.

So dienten also die Charakterfesten unter unseren 
Ahnen aus angestammter Pietät den alten Göttern, 
von welchen Gutes und Böses gekommen, so iveit 
die Ueberlieserung reichte. Sie dienten ihnen auf 
schwer zugänglichen Bergspitzen oder tiefen Schluchten, 
und ein einsamer Wanderer, welcher von Ferne die 
Feuer leuchten und dunkle Gestalten sich bewegen sah, 
mußte dieses Treiben ohne viel Nachgrübeln mit dem 
Teufelsglauben in Verbindung bringen. So sind die 
Sagen entstanden von Orten, wo böse Geister und 
böse Menschen Zusammenkommen, wie z. B. am 
Blocksberge, um eine höllische Feier zu begehen und 
gemeinschaftlich über Uebelthaten zu berathen.

Am allerschlechtesten kamen aber die Frauen 
dabei weg. Die Germanen hatten gleich den meisten 
alten Völkern den Frauen eine unmittelbarere Ver
bindung mit den Naturgewalten und den Göttern 
zugeschrieben, da sie bei diesen in Folge ihrer höheren 
Sensibilität oft Erscheinungen wahrnahmen, welche 
sie beim männlichen Geschlecht« nicht fanden und 
welche sie sich nicht erklären konnten. —  Die „weisen

ihnen Anständigkeit und Sitte doppelt nahelegen 
müßten, wie Advocaten, Professoren u. dgl., sich zu 
solch' unqualificirbarem Auftreten hergaben. W ir 
wissen sehr wohl, daß man auf nationaler Seite 
sich die Befriedigung über den jüngsten Wahlerfolg 
durch Betrachtungen über die Unlamerkeit der an- 
gcwendeten Mittel nicht im geringsten verkümmern 
lassen wird —  solche Scrupel kennt man dort nicht
— aber man wird doch fragen dürfen: wohin soll 
es denn bei einer Wahlpraxis, wie sie die Gegner 
dießmal eingeführt und die eine freie Meinungs
abgabe der Wähler bald völlig unmöglich zu machen 
droht, mit unseren öffentlichen Zuständen kommen 
und was bedeutet ein Wahlresultat noch — mag 
es für die herrschende Partei im Augenblick immer
hin vortheilhaft und ausnützbar fein — wenn eS 
Alles eher als ein Ausfluß ungehinderter Stimmen
abgabe war! Leider kämpft die liberale Partei 
ihren Gegnern gegenüber auch in diesem Punkte 
einen ungleichen Kampf. Um den Preis unanstän
diger Mittel war ihr und wird ihr stets ein Wahl
sieg zu theuer erkauft sein! Auf die Gefahr hin 
übrigens wegen unseres Idealismus von den unver- 
srornen nationalen Agitationsgenies mitleidig be
lächelt zu werden, sprechen wir es auch heute aus: 
mit den Waffen des Terrorismus, der Einschüch- 
terung und Drohung kann man einmal, vielleicht 
auch zwei- und dreimal einen Erfolg an sich reißen, 
nimmermehr aber einer Partei auf die Dauer eine 
ehrenvolle und achtunggebietende Stellung sichern! — 

Nun, vorderhand also werden unsere Nationalen 
in Erfüllung eines ihrer heißesten Wünsche die Lei
tung der städtischen Verwaltung in die Hand 
nehmen. Ihre Lage ist eine in der That günstige 
und b.'neidenswerthe. Zunächst können sie auf die 
weitgehendste Unterstützung der Regierung und in 
jedem Betracht unbedingt rechnen; weiters verfügt 
zu ihrem großen Vortheile die liberale Partei noch 
über eine sehr ansehnliche Minorität, wodurch sic 
mindestens sür einige Zeit vor allzu großen Fehlern 
geschützt sein dürsten ; dazu noch die Hauptsache: 
die Nationalen, die einst den Liberalen die städtische 
Verwaltung in trostloser Verwirrung zurückließen, 
übernehmen dieselbe ihrerseits in der musterhaftesten 
Ordnung; auf fämmtlichen Gebieten des kommunalen 
Lebens ist Alles in bestem Gange; überall sind die

Frauen" der Germanen verstanden es, Runen zu 
werfen und zu deuten. Bei einzelnen Stämmen 
war ihnen gewisse gottesdienstliche Handlungen
allein zu verrichten gestattet, z. B. in gewissen ge
heiligten Nächten das Suchen der geheimnißvollen 

Mistel und das Abfchneiden derselben mit sichelför
migen Messern.

Diese „weisen Frauen" wurden vom Christen- 
thume nun zwar nicht ihres besonderen Wissens ent
kleidet, aber dasselbe wurde der höllischen Einwirkung 
zugeschrieben; der Teufel war ihr Lehrmeister gewesen, 
von ihm hatten sie alles Böse erlernt und dafür 
hatten sie ihm ihre Seele verschrieben. Und auf 
welche Weise ließ sich der Teufel eine Seele ver
schreiben?

Es war uralte Sitte der Germanen, wie auch 
der Slaven, daß bei Abschließung von W affenbrüder

schaften und selbst zur Bekräftigung besonders wich
tiger Verträge ein Paar Tropfen BluteS in den 
Leit (Trank) vergossen wurden, welcher zur Besiegelung 
getrunken wurde. Aus dieser alten Sitte entstand 
die Fabel, daß die Seele mit Blut verschrieben 
werden müsse.

Ihrer Gemeinschädlichkeit wegen mußten die 
Hexen verfolgt werden, das lag auf der Hand, und 
die Hexenverfolgung wurde durch eine Reihe päpst
licher Bullen angeordnet. Die bedeutendsten Schrift
steller, meist Geistliche, sorgten dafür, daß der vor
handene Hexenglaube in ein System kam, und Methode 
in den Wahnsinn brachte der „H excnham m er",

begehen. Aber im Geheimen und gewöhnlich unter 
großen Gefahren fuhren sie fort, die Bräuche ihrer 
Vorfahren zu üben. Man sagte ihnen, daß sie durch 
diese Bräuche sich an mächtige und böse Geister 
wendeten; und nach mehreren Generationen kam das 
Volk wirklich dahin, zu glauben, was man ihm 
sagte, ohne jedoch die Handlungen auszugeben, welche 
verdammt wurden.

Daß es dem Menschen auf Erden wohl ergehe 
und daß er geistig fortschreite, scheint sein gutes 
Recht zu sein. Deshalb schweigen die alten Historiker 
von den Zeiten ruhiger Culturentwicklung und über
liefern uns nur die Nachrichten über diejenigen Er
eignisse, welche diese Entwicklung unterbrachen, über 
Kriege, verheerende Krankheiten u. A. m. Es liegt 
mithin die Vermuthung sehr nahe, daß, wenn dem 
uncultivirten Menschen gesagt wurde, der neue Gott ist 
ein guter Gott, er dieß nicht besonders hoch anrechnete. 
Dieser Gott wollte ihm also ohnehin wohl, warum 
sollte er nicht versuchen, die ihm als böse geschilderten 
Geister sich versöhnlich zu machen. Nicht mit Unrecht 
sagt man, daß der Schrecken überall der Anfang 
der Religion ist. Das Walten böser Geister ist dein 
Naturmenschen stets da beglaubigt, wo etwas Schreck
haftes ihm entgegentritt. Im  grausigen Dunkel der 
Nacht, inmitten der gähnenden Klüfte und des wilden 
Wiederhalles der Bergschlucht, unter dem Leuchten 
der Kometen und dem feierlichen Düster der Sonnen- 
finsterniß, wenn Hunger das Land verheert, wenn 
das Erdbeben oder die Pest Hunderttausende hinge-



Dinar geklärt und gefestigt -  und die städtischen 
Lassen in denen in Folge der nationalen W ir t 
schaft einst drohender Mangel herrschte, nunmehr 
sind sie Dank der Umsicht und Sparsamkeit des 
früheren liberalen Gemeinderathes gefüllt-, große 
fruchtbringende und der Stadt zum Vorthcil und 
zur Wohlfahrt gereichende Unternehmungen sind 
theils durchgeführt theils angebahnt, für alle aber 
die finanziellen Mittel gesichert. Leichter ist noch 
niemals einer Partei eine Aufgabe gemacht worden, als 
unseren Nationalen jetzt die Führung der städtischen Ge- 
schäfte. Wenn sie es auch dießmal nicht treffen, dann 
müßten ihre besten Freunde an ihrer Fähigkeit und 
ihrem guten Willen verzweifeln, tzui vivra, verra!

E in  Mißtrauensvotum.
Mehr als  600 Wähler in der Josefstadt 

fV III. B ezirk  Wiens) versammelten sich am 17. d., 
um dem von ihnen gewählten Rcichsrathsabgeord- 
neten Dr. K r o n a  Wet ter  ihre Mißbilligung über 
se in e  H a ltu n g  in  der abgelausenen Session kundzugeben. 
Ni? tnekfällitie einstimmig angenommene Resolut ion 
lautet wie fo lg t :  „Trotzdem in  der gegenwärtigen 
W ahlperiode Fragen von tief einschneidender, staats- 
politischer und völkswirthschaftlicher Bedeutung, ins
besondere fü r die Interessen Wiens aufgetaucht sind 
und die politischen Machtverhältnisse der Parteien, 
sowie die Stellung der Regierung sich vollständig 
geändert haben, trotzdem ferner die bisherige Haltung 
des Reichsraths-Abgeordneten des 8. Wiener Be
zirkes so vielfach öffentlich angegriffen wurde, hat 
derselbe es nicht für nothwendig erachtet, eine Wähler- 
Versammlung einzuberufen und über seine parla
mentarische Thätigkeit einen Rechenschaftsbericht zu 
erstatten. Dieses Vorgehen des Abgeordneten der 
Josefstadt steht mit den allgemein üblichen eonsti- 
tulionellen Gepflogenheiten im Widerspruche und ist 
mit dem Pflichtbewußtsein eines wahren Volks
vertreters unvereinbar.

Herr Dr. Kronawetter, als Reichsraths-Abgeord- 
neter "des Bezirkes Josefstadt in Wien aus einem 
Kreise von Wählern hervorgegangen, in welchem alle 
gesellschaftlichen Elasscn, zumeist aber der Bürger- 
und Gewerbestand vertreten sind, hat überhaupt stets 
und mit besonderer Vorliebe durch sein Auftreten

welcher ein eigenes Verfahren wider die Hexen an- 
ordnete. So wurde durch Folter und Brennen von 
dm  unglücklichen Opfern erfragt, was man wissen 
w o llte . Da kam der Teufe! zu großem Ansehen.

Die Hexenprocesse förderten immer dasselbe 
abaedroschene Zeug zu Tage, daß der Teufel mit 
den Hexen durch die Luft gefahren sei, mit ihnen 
einen unerlaubten Umgang gehabt, Sturm verursacht, 
Hagel und Gewitter erzeugt und — Gestank hinter-

lasien^abe^e^sel^g^uhe war indeß allgemein und 

selbst der Arzt Weier, welcher 1563 die Fürsten 
E u ro p a 's  beschwor, dem Vergießen unschuldigen Blutes 

ru  thun und die Hexenprocesse einzustellen, 
und der uns im Lichte seiner Zeit als Skeptiker 

berechnete, daß es zweiundsiebenzig Höllen
fürsten gäbe, und schätzt die Zahl ihrer Unterthanen 
aus 7 405.926 Teufel.

H u n d e r t ta u s e n d e  von Opfern forderte der Hexen- 
w a b n  Die Strenge der geistlichen Inquisitoren rief 
N ^ k s a u f s t ä n d e  hervor; -  sie wurden blutig unter- 
k ü c k t Die Z w e ifle r an der Hexerei und dem Teufel 

als I r rg lä u b ig e  verfolgt und gerichtet, denn 
^  Teufelsglaube bildete sin sehr wichtiges Stück 

H ristlichen Glaubenslehren, er sei für das Christen- 
n o th w e n d ig  und wer an dem Teufel zweifle, 

!  tiste sich wider Gott, schrieb der berühmte Bodin. 
* Durch Jahrhunderte hatte der Teufel sein Un- 

.  aetrieben und man w ird  zugeben, daß, wenn
I  and  und wenn er selbst ein gefallener Engel ist,

im Parlament und außerhalb desselben, insbesondere 
jedoch durch die in der allgemeinen Arbeiterversamm
lung beim Zobel am 25. März 1882 gehaltene 
Rede sich lediglich als Anwalt und Vertreter eines 
einzigen Standes —  des Arbeiterstandes —  hin- 
gestellt, auf denselben in provokatorischer Weise ein
zuwirken gesucht und den Gegensatz zwischen den 
Interessen der Arbeiter und jenen der übrigen Stände 
als einen unversöhnlichen erklärt. Die versammelten 
Reichsrathswähler erkennen diese Anschauung ihres 
Abgeordneten nicht als die richtige an, da sie der 
Ueberzeugung sind, daß der weitere freiheitliche Aus
bau des Staatswesens zur Uebereinstimmung zwischen 
den Interessen der Arbeiter und jenen der übrigin 
Gesellschaftsklassen führen muß. Durch dieses Vor
gehen hat aber der Herr Abgeordnete die Interessen 
seiner Wähler aus dem Stande der Bürger und 
Arbeitgeber nicht gewahrt, sondern sich denselben 
geradezu feindlich gegenübergestellt.

Der Herr Abgeordnete der Josefstadt hat, 
während 4000 Vertrauensmänner des deutschen 
Volkes aus ganz Oesterreich in unserer Stadt zu 
einer Berathung über die gegenwärtige ernste Lage 
der Deutschen zusammentraten, es für passender 
erachtet, als deutscher Abgeordneter einer gleich
zeitig tagenden, offenbar als Gegendemonstration 
inseenirten deutschfeindl i chen Volksversamm
lung beizuwohnen. Der Herr Abgeordnete hat den 
traurigen Muth gehabt, in der Debatte des Abge
ordnetenhauses über die gegen die deutschen Abge
ordneten aus Böhmen geschleuderte Beleidigung, sie 
seien alle Gesctzcsübertreter, im Sinne des Antrages 
der n a t i o n a l - e l e r i k a l e n  Majorität gegen 
die deutschen Abgeordneten zu sprechen und 
zu stimmen.

Herr Dr. Kronawetter, der Vertreter eines 
rein deutschen Bezirkes, hat überhaupt durch seine 
ganze Haltung im Parlamente und außerhalb des
selben in allen Fragen, welche den deutschen 
Stamm, dessen Cultur- und wirtschaftliche Inter
essen, seine durch historische Entwicklung und die 
thatsächlichen Verhältnisse begründete staatsrechtliche 
Stellung in Oesterreich betreffen, eine der d eu t 
schen Nationalität seind sel ige Haltung bekun
det; er bekämpft stets die deutschen Abgeord
neten und schließt sich mit besonderer Vorliebe ihren

national-elerikalen Gegnern an, versucht immer nur 
die deutschen Abgeordneten zu verunglimpfen 
und sie dem Spotte ihrer Gegner preiszugeben. 
Die versammelten Reichsrathswähler des Bezirkes 
Josefstadt verwahren sich daher ganz entschieden 
gegen die Behauptung, daß hinter dem Abgeord
neten der Josefstadt die Bevölkerung von ganz 
Wien stehe, sie sprechen vielmehr unumwunden ihre 
schärfste Mißbilligung über sein bisheriges Verhalten 
als Abgeordneter aus."

ein so respectables Alter erreicht hat, er sich etwas 
abnutzt, alt und kindisch wird. Das scheint mit dem 
Satan auch der Fall gewesen zu sein; er überlebte 
sich selber.

Fortschrittliche Gedanken nehmen Form und 
Gestalt in den Köpfen hervorragender Männer ihrer 
Zeit an, aber die Zeit muß diese Gedanken gereift 
haben. So ragt im Kampfe gegen Autoritätsglauben 
und Vorurtheil die geistige Heldengestalt des Mon
taigne Ende des sechzehnten Jahrhunderts hervor. 
Das L icht einer besseren Zukunft zeigte sich, denn 
mit dem Wegfall des von ihm zuerst energisch be
kämpften Teufelsglaubens und der Hexenverfolgung 
beginnt die Aufklärung. Auftauchende Hexengeschichten 
und Teufelsstreiche verfielen dem allgemeinen Ge- 
spötte, wie es auch heutzutage Demjenigen ergeht, 
der sich ernsthaft mit dem Satanas beschäftigt.
Hundert Jahre nach Montaigne (1780) wurde die 
letzte Hexe in Glarus verbrannt.

I n  trüber Zeit ist der Rückblick trostreich, der 
uns den stetigen Fortschritt und die Culturentwick-
lung zeigt.

Ein Bild aus der finsteren Zeit, welche keine 
gute war, entrollt uns der Proceß wider die beiden 
Zauberinnen AniLa Wudlin und Katharina Blasounik, 
geführt im Jahre 1652 bei dem fürstlich Frey- 
singischen Landgericht Laak im Herzogthum Krain.

(Kortsehung folgt.)

A us den Delegationen.
Der Budgetausschuß der österreichischen 

Delegation bewilligte die Ereditvorlagc der Regierung 
ohne Abstrich

In  der am 18. d. M . stattgefundenen Sitzung 
des Vierer-Ausschusses der ungar i schen Dele
gation wurden an die Regierung nachstehende 
Fragen gestellt:

1. Wie ist die Situation in Süd-Dalmatien 
und in den occupirten Provinzen; ist der Aufstand 
so weit bekämpft, daß in den genannten Gebieten 
wenigstens in der allernächsten Zeit die vollständige 
Pacifieation zu erwarten steht?

2. Wie weit ist die Landcsverwaltung in den 
occupirten Provinzen thätig und fließen die veran
schlagten gemeinsamen Einnahmen —  die Zoll
restitution von 600.000 fl. abgesehen —  ein?

3. Welches Ziel verfolgt die Regierung in den 
occupirten Provinzen mit Rücksicht aus die Be
ziehungen zur Monarchie?

4. Bcharrt die gemeinsame Regierung auf der 
Durchführung des bosnischen Wehrgesetzes und, wenn 
dieß der Fall ist, in welcher Ausdehnung und in 
welcher Zeit?

5. Wie sind die nationalen Zustände beschaffen 
und ist cs wahr, daß die Türken, wenn auch lang
sam, auswandern?

6. Welche Erfahrungen hat die gemeinsame 
Regierung mit Rücksicht auf das Verhalten Ser
biens, ganz besonders aber Montenegros gemacht, 
und ist es wahr, daß nicht nur russische oder viel
mehr panslavistische, sondern auch englische Einflüsse 
sich geltend gemacht haben, welche dann zur Ver
haftung einzelner Persönlichkeiten, so z. B. eines 
englischen Correspondenten, geführt haben?

7. Kann die gemeinsame Regierung eine be
stimmte Zusicherung darüber ertheilen, daß über die 
eben verlangte Summe hinaus zur militärischen 
Bewältigung des Aufstandes keine weiteren Beträge 
gefordert werden, und ist der jetzige Voranschlag 
als ein endgiltiger anzusehen?

Die kompetenten V e r t r e t e r  der Regi e 
r ung  beantworteten diese Fragen wie folgt:

aä 1. Die Situation auf dem JnsurrectionS- 
Schauplatze hat sich insoweit gebessert, als die Kraft 
des Ausstandes gebrochen wurde. Die KrivoLje ist 
gegenwärtig vollständig oecupirt und durch die 
Truppen von Aufständischen gänzlich gesäubert. 
Wenn trotzdem einzelne Ueberfälle stattfinden, so ist 
dieß dem Umstande zuzuschreiben, daß die Insur
genten, hinter Felsen und in Schluchten versteckt, 
von dort auS einzelne räuberische Ueberfälle ver
suchen; es sei jedoch Aussicht vorhanden, daß auch 
derartige Angriffe in kurzer Zeit aufhören würden- 
Es sei in den localcn Verhältnissen begründet, daß 
man diese Zeit nicht apodiktisch bestimmen könne, 
im Allgemeinen aber sei die Durchführung der 
Pacification im Wege der mit Energie durchzu- 
sührenden kräftigen Maßnahmen in nächster Zukunft 
zu erwarten.

ack 2. Nachdem die Localverwaltung natür
licherweise nur in einem den Verhältnissen ent
sprechenden Maße wirken könne, sei es diesen Ver
hältnissen auch zuzuschreiben, daß die Einnahmen 
nicht in dem Maße, wie eS zu erwarten stand, ein



ließen. Von dem Aufstande abgesehen, erscheine eS 
bereits durch die schlechte Ernte des vorigen Jahres 
motivirt, daß die Steuer-Eintreibung nicht mit aller 
Strenge gehandhabt wurde, es könne übrigens con- 
statirt werden, daß sich die aus den indirekten 
Steuern und Gebühren ergebenden Einnahmen ver
mehrt haben und sich demnach keine bedeutende 
Abweichung von dem Präliminare Herausstellen dürfte.

aä 3. Die Ziele und Absichten der Regierung 
seien genau dieselben, welche die Regierung seiner- 
zeit veranlaßt haben, zur Oceupation zu schreiten. 
Keines der Motive, welche uns bewogen, diese Länder 
zu übernehmen, hat zu existiren aufgehört ; cs liegt 
daher auch für die Regierung keine Veranlassung 
vor, betreffs des Endzieles ihre Absichten zu ändern. 
Dieses Ziel muß nach wie vor sein, jene Länder, 
für welche wir so große Opfer gebracht haben, 
immer fester an uns heranzuziehen und die Bevöl
kerung zu überzeugen, daß ihr materielles und 
moralisches Gedeihen nur in ihrem Anschluß an 
Oesterreich-Ungarn erreicht werden kann und wird.

acl 4. Die gemeinsame Regierung beharre auf 
Durchführung der Rekrutirungs-Verordnung, weil sie 
dieselbe nunmehr auch im Interesse des Ansehens 
der Regierung als nothwendig 'erachte; sie werde 
dieselbe auch in der geeignetsten Zeit executiren; die 
Zahl der Rekruten, welche zumeist für den Fuhr- 
wesendienst bestimmt sind, werde jedoch eine sehr 
geringe sein.

o>ä 5. Die Bevölkerungsverhältnifse können in 
Anbetracht der Umstände nicht eben als ungünstige 
bezeichnet werden, jene Gebiete ausgenommen, 
von welchen sich die Bevölkerung in Folge der 
längeren Dauer des Aufstandes theils geflüchtet, 
theils ihren Wohnort nach anderen Gegenden ver
legt hat Nach der Publikation der Rekrutirung 
zeigte sich wohl unter den Türken eine Bewegung 
und die Neigung nach Auswanderungen in größerem 
Maßstabe; allein diese Bewegung begann später ab- 
zunehmen und die Auswanderungen können heute 
schon als ganz unbedeutend bezeichnet werden.

a<l 6. Was zunächst S e r b i e n  betrifft, hat 
die Haltung der Regierung wie der Bevölkerung 
gegenüber dem Aufstande zu keinerlei Beschwerde 
Anlaß gegeben. Zu Beginn, als die Umrisse der 
Ereignisse unbestimmt waren und von subversiven 
Elementen allerlei Hoffnungen auf die bestehende 
Gährung gesetzt wurden, mögen sich auch in Serbien 
vereinzelte Agitationseentren gebildet haben, die 
jedoch in der Bevölkerung ohne Widerhall und 
Theilnahme geblieben sind. Die königlich serbische 
Regierung habe aber von ihren freundnachbarlichen 
Pflichten auch diesen kleinen Agitationen ein wich- 
sames Auge zugewendet und unzweideutig gezeigt, 
daß sic dieselben weder zu ermuntern noch zu 
dulden gesinnt sei. Was die Haltung Mon te -  
negro's betrifft, so seien da die Verhältnisse weit 
schwierigere und complicirtere gewesen. Auch da 
muß Redner jedoch anerkennen, daß der Fürst und 
seine Regierung unter sehr difficilen Umständen ihr 
Möglichstes gethan haben, die Bevölkerung von 
jeder comproinittirenden Connivenz zurüekzuhalten.

7. Diese Vorlage der gemeinsamen Re
gierung beruht auf einer 'Voraussetzung, und Alles 
hängt davon ab, daß diese Voraussetzung, welche 
übrigens auf Erfahrungen basirt, thatfächlich auch 
ausführbar fei. Wenn sie ausführbar fein wird, 
wird die jetzt präliminirte Summe auf die sechs 
Monate, für welche sie präliminirt wurde, als solche 
betrachtet werden können, deren Ueberschreitung kaum 
eintrelen wird.

Der Vierer-Ausschuß deS ungarischen Abgeord
netenhauses nahm an der Regierungsvorlage einen 
Abstrich von rund zwei Millionen Gulden vor.

Politische Wochen-Uebersicht.
Am 15. d. M . traten die D e l e g a t i o n e n  

abermals zu einer außerordentlichen Session zu
sammen. Der Minister des Aeußern legt die Vor
lage, betreffend das Erforderniß eines weiteren Be
trages von 23,733.000 Gulden zu dem mit dem 
a. H. fanctionirten Delegations-Beschlüsse vom 6. Fe
bruar 1882 bewilligten außerordentlichen Heeres- 
E r f o r d e r n i s s e  von 8 Millionen Gulden zum 
Zwecke der Unterdrückung der im Süden der Mon
archie und im Oecupations Gebiete ausgebrochenen 
Bewegung, vor. Dieses Erforderniß hat folgende 
Posten zu bedecken: 3,003.459 fl. Geldverpflegung, 
10,379.251 fl. Naturalverpflcgung, 44-922 fl. Pferde
beschaffung, 147.700 fl. Waffen, 43.466 fl. Train, 
5,949.000 fl. Geniebauwesen, 1,771.074 fl. Mon- 
turbeschaffung, 945.147 fl. Sanitätszwecke und 
1,448.981 fl. allgemeine Auslagen. Das „Journal 
des Debats" knüpft an diese neuerliche Credit- 
forderung folgende Bemerkung: „Ungefähr alle drei 
Monate werden die Delegationen einberufen, um 
die bereits enormen Ausgaben, welche die vom 
Grafen Andrassy inaugurirte Eroberungs-Politik 
schon verursacht hat, um mehrere Millionen zu ver
mehren. Die Oceupation Bosniens und der Herze
gowina hat für die Finanzen der Monarchie un
glückselige Consequenzen gehabt und den Zeitpunkt, 
in welchem Oesterreich — dieses elassische Land der 
Deficite — das Gleichgewicht seines Budgets wieder- 
herstellen wird, in eine überaus entfernte und proble
matische Zukunft hinausgerückt. Wohl ist cs der 
Habsburg'schen Monarchie gelungen, für die schweren 
peeuniären Opfer, die sie sich auferlegen mußte, um 
von den beiden Provinzen Besitz ergreifen zu können, 
eine beherrschende Stellung auf der Balkan-Halb
insel zu erlangen und sich einen Weg zum ägäischen 
Meere zu eröffnen. Aber nur nach dem Ausbruche 
einer neuen Krise im Oriente wird man wissen 
können, ob das Wiener Cabinet gut oder übel be> 
rathen war, als es seine ganze Politik dem Hinter
gedanken, bei der Zerstörung der Türkei Eroberungen 
zu machen, untergeordnet hat. W ir brauchen kaum 
hinzuzufügen, daß wir allen Grund haben, zu hoffen, 
die europäische Diplomatie werde im Stande sein, 
Verwicklungen, in denen die Existenz des otto- 
manischen Reiches aufs Spiel gefetzt würde, noch 
lange Jahre hinauszuschicben."

Das Abgeo r dne t en haus  des Reichsrathes 
hat feine Sitzungen am 18. d. M . wieder ausge
nommen und das H e r r e n h a u s  ist gestern zu- 
sammengetreten.

In  B r ü n n  tagte eine aus 1000 Köpfen be
standene V o l k s v e r s a m m l u n g ,  welche sich für 
Aufrechthaltung der a c h t j äh r i gen  Schulpflicht 
aussprach.

V om  Jnsurrectionsschauplatze
liegt nachstehender o f f i c i e l l c r  Bericht vor:

Das 14. Feldjägcr-Bataillon unternahm am
7. d. M . eine Streifung gegen die Mestrovac- 
Planina und stieß in der Ravna-Gora auf einige 
Bewaffnete, die nach kurzem Gefechte in die Mcstro- 
vae-Planina flohen. Die Colonne Major Haager ,  
welche von der letzten größeren Streifung durch das 
obere Koluna- und das Praca-Thal in die frühere 
Disloeation aus der Romanja-Planjna rückzukehren 
hatte, traf am 12. d. M . um 3 Uhr Nachmittags 
bei heftigem Schneegestöber nächst Jabnka ein, über
raschte dort einige Bewaffnete, von denen Einer 
erschossen und zwei gefangen wurden. In  den Häu
sern wurden größere Mengen von Waffen uud 
Munition gefunden. Am 13. d. M- rückte Major 
Haager nach elfstündigem Marsche in Praca ein, 
ohne auf Insurgenten gestoßen zu sein. In  den 
durchzogenen Ortschaften wurden fast sämmtliche 
Einwohner zu Hause nngetroffen.

Locale Nachrichten.
—  ( Wah l r emi n i scenzen . )  Der Terroris

mus, welchen die Nationalen auf die Gemeinde
rathswähler ausübten, spottet jeder Beschreibung. So 
wurde z. B. einem Wähler aus der Vorstadt, 
welcher bisher stets sein Wahlrecht zu Gunsten der 
liberalen Partei ausübte, am Abende vor der Wahl 
mit der Einwersung der Fensterscheiben gedroht, 
wenn er dießmal von der Wahl nicht ferne bleibe. 
Einem anderen Wähler ließ ein nationaler Candidat 
kurz vor der Wahl das Ausbleiben mehrerer natio
naler Kunden androhen, wenn er sich bei der Wahl 
betheiligen werde. Die größte Einschüchterung aber 
wurde, wie wir bereits mittheilten, auf die Wähler 
des Beamtenstandes ausgeübt, welche seitens der 
nationalen Presse und der nationalen Agitatoren 
ebenso mit Zureden und Schmeicheleien als mit 
Drohungen verfolgt und mit allen Mitteln zur Ab
stimmung für die slovenischen Eandidaten oder doch 
zur Wahlenthaltung veranlaßt werden wollten. Ehre 
und dankbare Anerkennung allen Jenen, die, unbeirrt 
von diesen Einwirkungen, ihrer Ueberzeugung treu 
blieben und ihre Pflicht als Bürger der Stadt, ge
leitet von dem wahren Interesse für das Wohl der
selben, erfüllten, Heuer — wie in früheren Jahren! 
Sie haben durch ihre Charakterfestigkeit, welche sie 
ebenso die Lockungen der nationalen Agitatoren und 
deren Vorspiegelungen von den zu erlangenden Vor
theilen, Avancements u. s. w., als deren theils 
offene, theils versteckte Drohungen und Denuncia- 
tionen verachten ließ, den Beweis geliefert, daß in 
der hiesigen Beamtenschaft jener Geist der Principien- 
treue und Ehrenhaftigkeit, der ven österreichischen 
Beamtenstand stets auszeichnete, nicht ausgestorben 
sei, und daß sie sich von den perfiden Ausfällen deS 
nationalen Wahlprogrammes gegen die Eandidaten 
des Bürgercomitä's nicht irre führen ließen. Die 
nationalen Agitatoren betrieben die Haranguirung 
der Beamten, über welche sie eine eigene Wahlpolizei 
aufstellten, bis vor die Wahlurne. Ein offenbar als 
Detectiv des nationalen Wahlcomite's vor der Thür 
des Gemeinderathssaales postirter Agitator notirte 
sich alle jene Beamten, welche sich nach Anschauung 
dieses Eomite's der Wahl hätten enthalten sollen. 
Vielleicht dürfte gar „Slov. Narod" noch berufen 
sein, die bezügliche Proscriptionsliste zu publiciren! 
Außerdem wird die wirksame Denunciation „compe» 
tenten Ortes" wohl auch nicht auöbleiben. Ueberhaupt 
that die vor dem Wahllocale versammelte slovenische 
Gesellschaft, unter welcher vacirende Studenten und 
das Personale slovenischer Druckereien hervorragend 
vertreten waren, ihr Möglichstes, um den liberalen 
Wählern die Ausübung des Wahlrechtes zu ver
leiden. Obwohl in Mitten der Ersteren die 
nationalen Eandidaten Dr. Papesch und Dr. 
Mosche im Gefolge ihrer Kanzleibediensteten und 
der Professor Schukle höchst persönlich anwesend 
waren, Männer also, die zufolge des ihnen aller 
Annahme nach immer noch innewohnenden Bildungs
grades auf eine anständige Haltung ihrer Agitations- 
genossen einzuwirken berufen gewesen wären, so 
wurden doch die widerlichsten Enunciationen roher 
Leidenschaft, wurden die hämischesten Bemerkungen 
über die liberalen Wähler, wurde das laute Hohn
gelächter über jene wackeren liberalen Wähler nicht 
gehindert, welche in Folge Krankheit oder hohen 
Alters in das Wahllocale getragen oder geführt 
werden mußten. Ein traurigeres Exempel der Sitten
verwilderung und Gemüthsrohheit, einen schlagenderen 
Beweis nationaler Eultur konnte wohl nicht geliefert 
werden, als durch die Verhöhnung dieser edlen 
Männer, welche mit geradezu beispielloser Opfer
willigkeit, großes Ungemach und körperlichen Schmerz 
nicht achtend, den Weg zur Wahlurne antraten. M it 
gewohnter Einmüthigkeit bethätigten ihren Bürgersinn 
die Wähler des Militärpensionöstandes, welche sich 
nahezu vollzählig an der Wahl betheiligten. Eine



besondere Erwähnung endlich verdienen jene liberalen 
Wähler, welche außerhalb Laibachs, ja zum Theile 
außerhalb Krains domicilirend, die Beschwerden und 
Kosten der Reise zur Wahl nicht scheuten. Alle 
liberalen Wähler fanden sich rechtzeitig und eifrig 
im Wahllokale ein, während ein großer Theil der 
nationalen Wähler durch Deputationen der Agitatoren, 
melche theils in Schaaren die Stadt durchzogen, 
theils dieselbe stolz in Wägen durchfuhren, zur Wahl 
gepreßt werden mußte. Das ganze Commando für 
die Agitation, welches in früheren Jahren Meister 
Regali führte, schien für Heuer an den k. k. Gym
nasialprofessor Schutte übergegangen zu sein, dessen 
Ansehen in den Augen der die Rathhausthüre be
lagernden Masse von Agitatoren durch sein vertrau
liches Herandrängen an den den Saal zeitweise ver- 
lastenden kaiserlichen Wahlcommissär nicht wenig ge' 
hoben zu werden schien. Weil wir schon des Herrn 
Regali Erwähnung thaten, so müssen wir constatiren, 
daß sich derselbe in der Agitation einer Reserve be
leihte, welche sich so mancher seiner Agitationscollegen 
hätte zum Muster nehmen können. Ob die Ursache 
dieser Zurückhaltung, wie verlautete, wirklich in einer 
Meinungsverschiedenheit über die Personen der auf- 
zustellenden nationalen Candidaten oder in jenem 
kleinen häuslichen Kriege bestand, welcher zuweilen 
zwischen den Pervaken einerseits und der demokrati
schen Faction der Nationalen andererseits —  aller
dings aus sehr unschuldige Art — geführt zu werden 
pflegt, wollen wir dahin gestellt sein lassen. Zum 
Schlüsse sei gebührendermaßen noch erwähnt, daß 
sich unter den Wählern des zweiten Wahlkörpers 
auch der frühere Gemeinderath Graf Chonnsky be
fand. So viel wir bemerken konnten, ist derselbe 
von dem oben erwähnten nationalen Wahlstatistiker 
in das schwarze Buch nicht eingetragen worden.

—  (E in  slovenischer  F u r t i u s . )  Bei 
der von den Nationalen in der Oitalnica veranstal
teten Siegesfeier des für sie günstigen Ausganges 
der letzten Wahlen pries Dr. Zarnik den durch
gefallenen Candidaten des I. Wahlkörpers Dr. 
Papesch als einen im glänzendsten Lichte der Selbst
aufopferung dastehenden Slovenen, der durch seine 
geniale (?) Agitation, durch Befürwortung der ge
mischten Candidatenliste bei zweifelhaften Wählern 
mit Hintansetzung der eigenen Person den beiden 
anderen nationalen Candidaten im besagten Wahl
körper zum Siege verholsen hat. Was man nicht 
Alles dem slovenischen siegestrunkenen Publikum 
vorschwindelt! Der nämliche Dr. Zarnik, der vor 
kaum einer Woche das Eingehen auf eine Compro- 
mißliste als nicht zu duldende Feigheit bezeichnete, 
nennt dieß nun eine geniale Agitation! Wenn 
übrigens irgend etwas das Stimmenverhältniß zu 
Ungunsten des Dr. Papesch zu gestalten vermochte, 
so war es einzig nur seine wahrhaft aufdringliche 
Belästigung der Wähler. Wenn Dr. Papesch nicht 
unter allen Umständen durchgefallen wäre, so mußte 
dieß ganz gewiß aus dem Grunde geschehen, weil 
sich die unabhängige Wählerschaft des ersten Wahl
körpers eine so unverschämte Aufdringlichkeit, wie 
sie dieser Herr entwickelte, und wie man sie am 
wenigsten von einem Manne erwarten sollte, dessen 
sociale Stellung ihn aus Sitte und Anstand weist, 
mit Recht nicht gefallen läßt.

 ( Geme i nde r a t hs  wählen. )  Das Wahl
resultat im dritten und zweiten Wahlkörper haben 
wir schon in der letzten Nummer gebracht. Im  ersten 
Wahlkörper, wo vier Gemeinderäthe zu wählen 
waren drangen zwei liberale und zwei nationale 
Candidaten durch, die Herren Josef Luckmann und 
Dr Suppan, dann die Herren Josef Kuschar und 
Dr' Mosche- Der künftige Gemeinderath zählt dem-

— im Hinblick au f die Mandatsniederlegung 
des G ra fe n  Chorinsky —  I I  liberale und 16

national unterstei r i sche P a r t e i t a g . )

Unter diesem Stichworte bringt die Grazer „Tages
post" einen längeren Artikel, in welchem alle in der 
Steiermark und in Kram domicilirenden Deutschen 
aufgefordert werden, sich an dem in nächster Zeit 
abzuhaltenden untersteirischen Parteitage recht zahl
reich zu betheiligen. Es mögen in jeder bedeuten
deren Ortschaft deutsche Männer zu dem Zwecke 
zusammentreten, um einen Deputirten für den Par
teitag zu wählen. Das genannte liberale Blatt 
schließt seinen Artikel mit folgenden Sätzen: „ In
dem Augenblicke, da Laibach wieder in slove- 
nische Hände gefallen ist, da das Slovenenthum 
sich zu einer allgemeinen Avance anschickt, da aller- 
wärts die Mittel vorbereitet werden, um mit einem 
einzigen gewaltigen Schlage den ehrwürdigen Bau 
deutscher Institutionen in Trümmer zu legen — in 
diesem Augenblicke ist es wohl hoch an der Zeit, 
daß das Deutschthum im Süden sich nicht nur selbst 
gegen die drohende Gefahr in Vertheidigungszustand 
setze, sondern daß es in diesem Streben auch seitens 
seiner nördlichen Stammesbrüder verstanden und mit 
ausgiebiger moralischer Unterstützung bedacht werde."

—  (Die neue G e m e i nd e r a t h s - A e r a )  
wurde in der Nacht vom 16. auf den 17. d. M. 
in mehreren Gassen und auf mehreren Plätzen Laibachs 
von excedirenden slovenischen Burschen mit Lärm und 
Schlägerei inaugurirt. Die Excesse am deutschen 
Platze nahmen einen derartig drohenden Charakter 
an, daß zur Bewältigung der rohen Masse eine 
Militärpatrouille requirirt werden mußte.

—  ( J o u r n a l  st immen über die L a i 
bacher Geme i n d e r a t h s wa h l e n . )  Die Pro
vinzblätter in der Steiermark besprechen in längeren 
Artikeln das Resultat über die in voriger Woche zu 
Laibach stattgefundenen Gemeinderathsergänzungs
wahlen. Die Grazer „Tagespost "  erblickt in dem 
Wahlresultate unter den heutigen Verhältnissen 
Symptome neuen Unfriedens für Land und Staat, 
die Saat überwuchernden Parteihaders und einen 
Rückschritt in der bisher geordneten Gemeindeverwal
tung in Laibach. Die Metropole des Landes Krain 
hat die Segnungen einer slovenischen Stadtver
waltung bereits genossen und die damals in Scene 
gesetzten Scandale stehen bei der Bevölkerung noch 
in lebhafter Erinnerung. Der Heißhunger der poli
tischen Slovenensührer erfuhr unter dem Ministerium 
Taasfe und unter der Präsidentschaft Winkler eine 
sehr merkbare Steigerung. Die glänzende Befähi
gung der Slovenensührer zur Leitung finanzieller 
Fragen bestätigt das — traurige Schicksal der 
weiland Bank „Slovenija". Das genannte Blatt 
fordert die deutschliberale Bevölkerung Laibachs auf, 
Fahnenwacht zu halten und sich enge aneinander zu 
schmiegen. Schließlich bemerkt die „Tagespost": „Die 
slovenische Partei hat ihren Wahlsieg mit Mitteln 
erfochten, die sich unmöglich mit einem parlamen
tarischen Ausdruck charakterifiren lassen; terrorisirende 
Agitation, Drohungen und Denunciationen standen 
in den Wahltagen an der Tagesordnung. Möge die 
Stadt Laibach eine zweite Aera Costa nicht erleben!"
— Die , , C i l l i e r  Z e i t u n g "  schreibt: „Eine 
nationale Majorität wird von nun ab die Geschicke 
der Stadt lenken und in bekannter brutaler Weise 
den Kampf gegen alle deutschen Institutionen führen. 
Das Freudengejohle, das der National-Moniteur 
„Slov. Narod" anhebt, ist der beste Beweis, wie 
man den Sieg in den nationalen Kreisen auszunützen 
bestrebt sein wird. Der Hexensabbath kann nun los
gehen. Welche Momente auch immer auf den Aus
fall der Wahlen eingewirkt haben, ob der Terroris
mus oder die Pression auf die Beamten, von der 
man haarsträubende Dinge erzählt, die Niederlage 
der Liberalen verschuldeten, dieß wollen wir nicht 
prüfen, wir sahen ja seit dem Augenblicke, als der 
Ministerpräsident das Land Krain mit einem den 
nationalen Aspirationen gefügigen Landespräsidenten 
beschenkte, Zweig auf Zweig fallen. Kam eS ja doch

in Laibach schon dahin, daß die dort erscheinende 
amtliche Zeitung das Evangelium des in Wien er
scheinenden Schmähblattes „Tribüne", dessen Redaction 
erst kürzlich wegen Verläumdung und Beschimpfung 
des Bezirkshauptmannes Ritter v. Vesteneck zu sechs 
Monaten Arrestes verurtheilt wurde, — predigt. —  
W ir können aus diesen Ereignissen für uns nur die 
heilsame Lehre ziehen, daß in gemischtsprachigen 
Orten jede Opportunität eine Schwäche ist, die nur 
den Gegnern den Kamm schwellen macht."

—  ( E r f o l g e  der slovenischen Reichs
ra t hsabgeordne t en . )  Nachdem die Polen ihre 
galizische Transversalbahn erhielten, kommen jetzt die 
Böhmen mit der böhmisch-mährischen Transversalbahn, 
bezüglich deren die Regierungsvorlage eben von der 
Kanzlei des Abgeordnetenhauses versendet wurde, an 
die Reihe. Es ist beschämend für Krain, daß das
selbe bei der Eisenbahnen-Eoncesfionen-Vertheilung im 
Reichsrathe leer ausgeht und es zeigt sich da wieder, 
daß die slovenischen Abgeordneten gerade in den für 
das Wohl des Handels wichtigsten Fragen nicht 
jenen Eifer an den Tag legten, zu welchem sie durch 
ihre Mandate verpflichtet waren. Krain petitionirt 
seit Jahren um die Unterkrainer, um die Lack- 
Triester Bahn. Was haben die slovenischen Abge
ordneten ungeachtet der dem Ministerium geleisteten 
Dienste, ungeachtet ihres Einflusses auf die Reichsraths
majorität, ungeachtet ihrer Fügsamkeit bei Votirung 
der drückendsten Steuern in der Eisenbahn-Ange
legenheit erreicht? Nichts! Sie ließen sich für ihre 
Abstimmungen durch Coneefsionen in der Sprachen
frage, die das Um und Auf ihrer Thätigkeit ist, 
zufrieden stellen, und die Erreichung administrativer 
Maßregeln für Krain auf diesem Gebiete däuchte 
ihnen wichtiger, als die Einsetzung ihres Einflusses 
für volkswirthfchaftliche Interessen des Landes. Krain 
wird also nur den onerosen Theil der politischen 
Abmachungen seiner Abgeordneten mit der Negierung, 
wird die Gebäudesteuer, den Kaffe- und Petroleumzoll 
zu tragen haben, von der Erreichung einer Eisenbahn 
steht es weiter als je, und wir werden es uns noch 
zu einem besonderen Glücke rechnen müssen, wenn 
sich die Regierung zu der kleineren Concesston an 
Krain, die opferwillige Thätigkeit der Interessenten für 
die Vicinalbahn Laibach-Steyr zu unterstützen, ent
schließen sollte.

— (E in  bevorstehender J u s t i z m i n i 
st e r i a l e r l  a ß.) Nach angeblich zuverlässiger Quelle 
berichteten nationale Blätter, daß der Leiter des 
Justizministeriums Dr. PraLak im Laufe der nächsten 
Tage einen Erlaß an alle Gerichte der Oberlandes
gerichtssprengel Graz und Triest werde ergehen 
lassen, worin denselben aufgetragen wird, slovenische 
Eingaben entgegen zu nehmen und dieselben slove- 
nisch zu erledigen.

—  ( D i e  nächste M o n a t s v e r s a m m l u n g  
der  S e c t i o n  „ K r a i n "  des deutsch-öster
reichischen A l penv e r e i ne s )  findet am M itt
woch den 26. April, um 8 Uhr, im gewohnten 
Locale statt mit folgender Tagesordnung: 1. Dr. 
A d o l f  Sc ha f f e r :  Eine Wanderung durch 
Palästina. 2. Obmann Deschmann:  Zur Karto
graphie Krains, namentlich über die Floriantschitsch'sche 
Karte von Krain.

— ( Wi e  man v o l l e  Häuse r  macht.) 
Die Aufführungen des slovenischen dramatischen 
Vereines, bei denen sich die Zuschauer in der Regel 
langweilten, sollen nach den Angaben der „Laibacher 
Zeitung" und der nationalen Blätter stets gut be
sucht gewesen sein. Nun aber stellt es sich nachträg
lich heraus, daß der Verein seinen Verpflichtungen 
gegenüber den darstellenden Mitgliedern nicht nach- 
gekommen lind mit den zugesagten Honoraren noch 
immer rückständig ist, obschon das jeweilige Cassa- 
erträgniß mehr als genügt haben müßte, die An
sprüche der aufgenommenen Darsteller zu befriedigen. 
Allein eben über das finanzielle Ergebnis» der flove-



Nischen Vorstellungen wird von den Ausschußmit
gliedern ein leicht erklärliches Stillschweigen beob
achtet und ist die Annahme eine nicht ungerecht
fertigte, daß alle Vorstellungen vor ganz leeren 
Bänken abgespielt worden wären, wenn man nicht 
durch reichliche Vertheilung von Freibillets an Stu
denten, Näherinnen und Landleute sich ein slove- 
nisches Theaterpublikum verschafft hätte.

— (Di e  T h e a t e r  musikcapel le)  con- 
certirt bei schöner Witterung morgen Nachmittags 
beim Schweizerhause im Tivoliparke. Herr Musik
direktor G. M a y e r  bringt neueste Compositionen, 
welche gelegenheitlich seines am 20. d. im Glassalon 
der Casinorestauration stattgefundenen Beneficeconcertes 
großen Beifall erzeugten, zur Aufführung.

— ( D i e  S e c r e t ä r s  stel le bei der 
kraini schen L a n d w i r t h  s c h a f t s g e f e l l -  
f chaf t ) ,  durch den Tod des Dr. Bleiweis- 
Tersteniski erledigt, ist mit dem Competenztermine 
bis 1. Juni l. I .  ausgeschrieben. M it diesem 
Posten ist ein Gehalt von 420 fl. verbunden.

— (Lehr  er tag.) Der achte österreichische 
Lehrertag wird Heuer zu Neichenberg in Böhmen 
abgehalten werden.

Eiiuiesendel.
A n die liberalen Gemeinderaths

wähler!
Bei den in der vorigen Woche stattgehabten 

Gemeiliderathswahlen vermochte die liberale Partei 
leider nicht vollständig dnrchzndringen nnd nach 
langen Jahren haben die Nationalen eine wenn
gleich nur ganz knappe Mehrheit in der Gemeinde
vertretung errungen.

Die Mittel, denen unsere Gegner dieses Re
sultat zn danken haben, die Art und Weise, wie 
die Regierung ihre Stellung zu deu Wahlen aus- 
faßte, sind allbekannt nnd sollen an dieser Stelle 
nicht weiter erörtert werden.

Wohl aber ist eS uns eine überaus angenehme 
Pflicht, den Wählern aller drei Wahlkörper, die 
ihrer Bürgerpflicht, unbeirrt um den Terrorismus 
der Gegner — und überdies; ein wackerer Theil 
unter ihnen trotz gegentheiliger an sie heran- 
getretener Znmnthuug — uachgekommeu und für 
die liberalen Candidaten eingetreten sind, sowie 
allen Gesinnungsgenossen, die uns bei der Wahl- 
dcwcgnng mit Eifer und Hingebung unterstützt 
haben, hiermit den aufrichtigsten und wärmsten 
Tank zu sagen.

Mögen alle auch künftig unserer guten und 
gerechten Sache nnerschütterlich treu bleiben.

Laibach, am 20. April 1882.
V om  Bürger-Comits 

für die Gemeinderathswahlen. 

Heiter auch in ernster Zeit!
F r a g e :  Welcher Unterschied ist zwischen den 

Generalen M o l t k e  und Sk ob c l e f f ?
A n t w o r t :  Moltke ist ein stummer Denker 

und Skobeleff ein dummer Stänker.____________

Oriainal-Correspondenz.
Aus Uutcrkrain.

(D i e  Laibacher  Wa h l en  und die 
Landbevö l ker ung) .  Die Nachricht von dem 
unglücklichen Ausgange der Laibacher Ersatzwahlen 
für den Gemeinderath hat auf die ohnehin unter 
der Ungunst der jetzigen Verhältnisse leidenden Ge
sinnungsgenossen auf dem Lande einen deprimirenden 
Eindruck gemacht. Man ist fest überzeugt, daß auch 
dießmal trotz der herrschenden höheren Influenza 
die vor keinem noch so perfiden Mittel zurückscheuende 
nationale Partei, wie sie es verdient hätte, unter
legen wäre, wenn nicht Wohldienerei, mitunter auch 
Feigheit den Gegnern das Spiel erleichtert hätte.

Es scheint unser schönes Land wirklich zum Tum
melplätze der wüstesten nationalen Hetze auser
lesen zu sein, denn was man von der obsiegenden 
Partei zu erwarten hat, ist wohl aus der Haltung 
der gegnerischen Presse während der letzten Wahl
tage zu ersehen. Die Gegner wollen es eben jedem 
tüchtigen Manne unmöglich machen, in öffentlichen An
gelegenheiten thätig zu sein, außer wenn er sich zum 
willenlosen Werkzeuge der herrschenden Partei her
gibt. Die Resultate eines solchen Vorgehens machen 
sich auf dem Lande schon sehr fühlbar. Die Hetze 
der „Novice", des „Narod" und „Slovenec" gegen 
pflichttreue Männer aus dem Volke, die nicht in's 
clerikal-nationale Horn blasen, hat cs schließlich schon 
dahin gebracht, daß sich um die Gemeindeangelegen
heiten Niemand mehr annehmen will, denn will Je
mand mit dem alten Wust aufräumen, so kann er 
der fanatischesten Verfolgungen in der nationalen 
Presse sicher sein. Auch die Erwartungen, die man 
von dem Lehrstande gehegt hat, daß er sich gegen
über der Geistlichkeit eine unabhängige Stellung zu 
erringen wissen werde, haben sich in Krain nicht er
füllt. Jener fortschrittfreundliche Geist, der die 
Lehrerschaft der Nachbarländer begeistert, wird bei 
uns vermißt, die meisten Lehrer finden an dem 
Sprachenhader mehr Gefallen, als an den großen 
Principien, welche Pädagogen ersten Ranges als das 
wahre Evangelium der Aufklärung gepredigt haben. 
Man darf sich daher nicht wundern, daß namentlich 
in Unterkrain der Aberglaube sowohl bei Jung als 
A lt noch in der üppigsten Weise wuchert, unser 
Landvolk steckt noch tief in mittelalterlichen An
schauungen. Wer diese Behauptung etwa als Ueber- 
treibung eines Schwarzsehers erklären will, der lese 
die von Professor Terdina im „I^udlMuski ?von" 
veröffentlichten „Skizzen aus dem unterkrainischen 
Volksaberglauben". Der Verfasser hat, ohne es zu 
wollen, ein naturgetreues Bild geistiger Verkommen
heit eines begabten Volksstammes geliefert, dem es 
eben an einer tüchtigen Leitung gebricht. Der Glaube 
an Hexen und an Teufelsfpvk beherrscht noch immer 
die Köpfe der Landbevölkerung und kommt hiezu 
noch die von den Aposteln der neuen Aera gepredigte 
nationale Unduldsamkeit, für welche die Unterkrainer 
Zone wenig disponirt ist, so mehren sich die trüben 
Aussichten für die Zukunft und cs ist wohl erklärlich, 
warum es in Krain nicht vormärts gehen will.

Wochenmarkt-Durchschnittspreise.
La ibach, 19. April.

Verstorbene in Laibach.
Am 13. April. M a r i a  Kogovkek, PorträtnialerS-Witwe, 

67 I , ,  fflor,nuSgassc I I ,  NebäruiutlerkrebS. -  Friedrich Zupan 
Li?, Gcndan»eric-Lie»lciia»ISsoh», 6 M ., Herreugasse 4, Lebens 
schwäche. — Josef Keru, Inwohner, 72 I . ,  Kuhthal I I ,  MaraS 
in»«. — straiiziska SdovSek, Eisenbahn - LondueteurSlochler. 
17 I . ,  PeterSstraßc 57, Llingeutubei-kulose. — Michael Stangl, 
Schiieidergesellc, derzeit Zwängling, 89 I . ,  Polaiiadaii»» 50, 
Lungenluberkulofe.

An, Ist. April. Ursula Struckel, TaglöhnerS-Tochler, 6 M ., 
Polaiiastraßc IS <Elisabclh - Kmderspilal), Auszehrung. — 
Maria Pintar, StrobeucinräiiiiierS-Wilwe, 67 I . ,  Karlstädter 
straße 22, Limgeneiiiphylciii.

Ai» l6. April. Josefa PeruLek. SchiieiderS-Tochler, 17 I . ,  
ftroschgasse 4, Entkräftung. -  Johanna PooS, Inwohnerin, 
62 3., Kuhthal 11, Entkräftung. — KranziSka Schetina, Rech- 
mingSrathOvitmc, 75 I . ,  Burgslallgasse 15, Altersschwäche. —

s

Luftdruc 
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Witte rungt-Eharakte r

T ag e r 
mittel
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M a r i -
NIUIN

M in i -

7Z08 -I- 9 8 ->-140 -j- 4 8 o-o
Tagsüber  wechselnde B e 

wölkung,
Abend« trübe.

15 728 7 -»-10-8 -l-15-S -i- 8 0 29«
W indig,  tiefgehende W o l 
kenzüge, AbendS Regen, 

Wetterleuchten.

IS 727'2 -i-11-Z -i-18-8 8 5 0 0
Wechselnde Bewölkung, 

windig, Abend» theilweise 
heiter.

17 730^9 -t-10-8 -1-15-4 7-8 s o
Tagsüber bewölkt, 

regnerisch, 
AbendS heiler.

18 729 0 -i-11-7 178 8-8 1 4
Wechselnde Bewölkung^ 

Abends Regen.

lg 7ZK-3 -l-iz-n -s-18-V -I- 8-5 0 0 Wechselnde Bewölkung, 
AbendS heiter.

ro 7408 -«-11-7 -i-17 0 3-7 0 0 Wolkenloser Tag, kühl.

Mkt.- Mgz.- Mkt.- M>U>-

fl. kr fl. kr. fl. kr. fl. kr.

-

Weizen perHektolit. 9 10 >0 Butter per Kilo -

Korn „  i 6 01 6 iO Eier per Stuck --- --- —

«eiste st 20! st 8? Milch per Liter --- --- —

Hafer „ 3 74 3 Rindfleisch pr. Kilo --- st6 --- —

Salbfrucht „ — — 7 10 Kalbfleisch „ --- st2 --- —

Heiden „ 4 87̂ 6 — Schwei,isleisch „ --- 62 --- —

Huie „ 5 20 ü Schöpsenfleisch — 30 --- —
Kukuruz „ 6 20 6 .'̂ 2 Hendel per Stück --- 31, — —-

Erdäpfel 100 Kilo 2 86 — — Tauben „  
Heu 100 Kilo

--- l8 --- —

Linsen per Hcktoiit. 9 — — 2 50 — —

Erbsen „ 9 --- — Slroh 100 „ 1 69 ---

M olen 10 --- — Hol,, Harles, per
5 70Rnidschmnlz Kilo I 09 --- — 4 O-Meter — —

Schweiuschiiialz „ - - 84 --- — Holz,weich. „ — — 4 20

Speck, frisch — 74 - — Wk»,,roth.100Liler — — —

„  geräuchert „ 74 welßer ,.

Mariaffrisch, PostillauSwitwe, 60J., Elephantengasse 5, Bauch, 
fellentzündung. — Aloifia v. Beck, Näherin, 69 3-, Rathhaui- 
platz 3. LungeiilShinung. ^  ^  ^

Am 18. April. Johann Potokar, Inwohner, 80 3., Hra- 
dekkydorf 19, Altersschwäche.

I  in C i v i l s p i  t a l e. Am I I .  April. Mathias Klod- 
nik, Grundbesitzer, 70 I . ,  Krebskachexie. — Maria Sovic, 
Inwohnerin, 71 I . ,  Lungenödem.— Jakob Dobnikar, Inwohner, 
62 I . ,  Zehrfieber. — Am 13. April. Anton Snoj, Inwohner, 
67 3-, MnraSmuS. — Am 14. April. Gertraud KovaLiü, 
Waiseuniädchen, 83., Polanaftraße 4 --(SpitalSfiliale), Blattern. 
— Josefa Andlovec, Kaiiimerjniigfrau, 39 3., fecundäre 
Derrückiheit.

Witteriliiffsbulletin aus Laibach.

Unserer heutigen Nummer liegt 
der Prospekt de» Bankhauses I  o n «  »v Q « .  I »
K u i-M  über die große garantirie Hamburger Gcldlolterie bei.

LsKse, Vkes
direkt aus U  l M t t ,  k t »  »er Post 
p o r t o f r e i  i n c l .  V e r p a c k u n g ,  
wie bekannt in r e e l l e r  fc lnschm c-  
ckendcr W a a re  in Säckchen von 
M  L l i i l o  ^  unter Nachnahme.

fl. ö. W .
I t l o ,  fein, kräftig . . . :>.4L 
8»nt> », anSgiebig, kräftig . : i .«v 
c«!,». kr. grün  kräftig . . 4 . 1 «  
!>ilt»i-»^»».allerse>nft.,milde4,i»a 
t ' o i  lo n .  b laugrün,  kräftig . L—  

extrafein, milde !>.sn 
k » r t» r i» -» ,  deiicat.feinichm. L.4 0  

hochfein grün.  L.!>L 
,»nx»»>»ra.großbohn.delikat 2.!»L 
AI,n»>Io. b räun,  superfein >> !iL 

I».. hochedel b r il lan t ? .S0  
^ r r i k . p o i ' I - ^ I o o » '» ,  echt fH. 4.!»L 

.» lo l ' l ' n ,  echt.edel,feurig r . s o

von Mocca »»d LampinaS,
sehr b e l i e b t ........................... 4.SL

1K««' !>!'. l iN » .  re
8ou« Kttux, r r ............................. u .Lv
l ' o o l t» . , . lein g rün  . . . S.SO 
» '»»l il io ii il iee .  e rt ra f.  4 . — 
1 » r e l r e i » ,  er traf.  vr.  5 Kilo i  4 »  
Ausführliche Preisliste gra ti s  und 

franco. (7761 12—3

L . V . L t t l i l l K v r . H a n l b u r l l .

SillM Hilft gM  
U l l lW ls le i l .

M an- oder Stickhusten.) 
D e r . K e u c h h u s t e n ,  diese

bösartige Kinderkrankheit, wird
binnen 8
Il«> »  nach dem
vom Geh. Exped.-Amt deS H. 
köngl. Bahr.lstaalSministeriumr 
des 3nnern unter Erlaß vom 
8. Febr. 1870 bewilligten u. vom 
köngl. Obcrmcdiciual-AuSschusse 
München gul befniideneuMittel.

Gegen Eiuseudung vo« 
I fl. 80 kr. ö. W. (bei Familie« 
mit mehreren Patienten 8 
mittelst Postanweisung erfolgt 
umgehende Zusendung.

F re ila s s in g  in  Bayern»
________ <7L2) zn—7

fr agt sich mancher Kranke, 
welcher der viele» Heilmittel- 
Annoncen kann inan vertraue»? 
Diese oder jene Anzeige inipo- 
n ir t  durch ihre Äröße^ er 
wählt u»d in den meisten F ä l 
le» gerade da« — «»richtige! 
W er  solche knttäuschnngen 
vermeiden und sein Weld nicht 
unnütz anSaebe» w i l l , dein 
rathen wir ,  sich die in Richter '!  
Ber lagS-Anstalt  in Leivzig e r 
schienene Broschüre „Kranken- 
f r ennd ' v o n < t n i - I » » - I « - > t >  
k. k. NniversitäX-Bnchhandlg.,  
Wien, I. ,  StefanSvlal- 8, kom
men zu laffe», den» in diesem 
Schriftchen werden die bewähr
teste» Heilmittel ausführlich 
und sachgemäß besprochen, s» 
daß jeder Kranke in aller Rnhe 
»rufen und da« Beste für sich 
auswählen kann. Die obige, be
reit« in SW. Auflage erschie
nene Broschüre wird  a r a t i  « 
und s r a n c o  versandt, e» 
entstehen also dem Besteller 
weiter keine Kosten, al« 2 kr. 
für  seine Lorrespondenzkarte.

(SS») w - S

Durch den k. k. aurschließl. priv.

Haarstärker
werden die ü be rrasebendf te»  
E r f o l g e  erzielt, denn schon nach
zehttmaliger Smseuchtung ber 
Ha.rre steht man schon dieWirkung.

M ein  Haarstärker ist vo llkom
m e n  g i f t f r e i  und daS sicherwir
kendste M i l t e l  zur Beseitigung «er 
grauen Haare. .
Ä. k. Privilknillms-Jnhaberul

I V .  W i s v l i e r ,
Atelier für Haarbilder und Haar - 

flechterei,
I.»  H a bsb u rge rga ff«

AK
P r e i s  per «lasche st.L. m itP okver '
sendung fl. 2.2». HaarwuchS-vIIeuz

a lle in  fl. t .

I »  kann I h r e n  Haarftärker 
mit bestem Zeugniß emvsehle», d» 
er bei mir  i n  k n rzer Zeit »»beste 
Folge hatte und wofür >ch IH N'» 
sebr dankbar bin. c k r i t l » ,
ttri-I»-»-. »jeder-Balantrrlkwa-ren.
Lrzeuger, Wien,  VII. L - ^  «a>ser.
straße N r .  r»  <<">

^n .I-unN  « rtbo ill
.«nck«» »uk V°rl»»«»°
u iu t? ro » i> o c to  xrLt>!< „ __

c. tt»r,»». »»llidui-r.



M M lil-, AM-, Tischler-, 
Mgner- «.Kremhülz-Mellilge

> „ , i l  A A « I » I v i 8 v n ,
Laibach, Brühl Nr. 2V,

Lärchen, Fichten, Köhren, Eichen, Nuß. Kirsch, B irn, Eschen 
Rüsten. Linden, Erlen, Pappel rc.

Dachschindeln, Schaufeln und Haminersticle, Faß
dauben, Reifen, Stangen, Speichen.

'«  alle» Holzgattunfleu und Dime» 

fionen billis». 4 - 4

L
rs
L

d»L L - » - > - » . » -''iL

M ̂  L VD ̂  cs Z o ̂  3 « ^

« Z A Z ? ° ; ^ K Z Z Z

« » o L  s S Z . L D " Z L Z Z A

' S  r: S

. sL « 
-2 > « :

ZV
« L N

^.S iö Ä
v L N « « »

Nlihmaschiiltil
aller Systeme:

—^ ^ ^ S in g e r, Wheeler L Wilson, ^  . 
Howe, Cylinder- und Handnähmaschinen,

A I .  I l o I I l I I N I I N ,
I . ,  R o th e , , th u rm stra s? e  » S ,

Lie «»-««« L l« b « « v  »'11-1,,»» in drescr Branche, 
gegründet 1ä61.

Ausführliche illustrirte P reislisten werde» gratis^ugesmidt, 

« -b ra u ck te  M asch inen  repartrt  oder umgetauscht

Eingesandt .
Nachdem ich seit einigen Monaten Ih r  M itte l nicht 

mehr habe anwenden dürfen und mich soimt durch Ihre Kur 
von meinem dreijährigen

M agen le iden
erlöst fühle, sage ich Herrn P ° PP in Heide für die mir
erwiesene Hülfe meinen innigsten Dank.er,v.e,ene r  ^ ^ l t ,  ,  ̂ Gerichtsdiener.

Aussig a. d. Elbe (Böhmen), 10./1. 80.
Die Echtheit dieser Unterschrift wird bestätigt 
wie L e n h a rt,  k. k. Bezirksrichter.
Nickt „iirMagenleidenden, sondern auch jedem gesunden 

M e n s c h e n  i s t  d a »  Werk „Manen- und Darmkatarrh" zur
B e l e l  ru»a d r i n g e n d  zu empfedlen. Dasselbe versendet auf 
W u n s c h ^  2. S .S . P °P P 'S P ° lik .im k in
H e i d e  (Holstein)- uo t) 3 1

«n d  T h e e -y m p - r t  S a u s , 
«roßte» Versandt - «es-daf». 

irnLr>>»»k'>'< >«'» offeriren ab

« » r  P o s t  p » n i « k r « l .  jedoch U N « '* .  
N t .  da w ir  den L--d . -z °N  hu^r 
n i » t  zahlen können. g--,--> Nach.

Oe. W .  
f l . ? .« »  

. » « .L 0

in Säcken

2 I^ S I» e k » ,  echt arabisch 
LZ. IN-n»>t«. sehr edel 
21 ^ » » »  I.. qelv, edel 
zv. Oub». grun ,  kräftig - 
27 sehr er-

'  aiebig 
25 ll., gelb, edel
»2^ < « » „ > « , ,  r e i n s c h m e a e n d  
» z  o a m l n » ! ». e r g i e b ig  
z 4 .  l t > o .  k r ä f t i g  u n d  r e i n

, S -
. S . -  
„ » . » 0  
. ».<»» 
. :>.!»" 

:».?«

S i v d t v L t t v
beste« Heilmittel gegen

Gicht u. Rheumatismen
al ler Art ,  a l s : G'f ichtl -,  Brust 
H a l t -  und Zahnschmerzen, jkovf 
Hand- und Fußgicht, Gliederreißen, 

Rücken, und Lendenweh.
I n  Paketen z» 70 kr. »nd halben z» 

4« kr. bei ( 7 4 7 ) 1 2 - 7

Herrn v. Irnkoo i? ,
„zur Einhorn-Apotheke"

in
>» - » E  l » -

ver ^ i lo  von fl, — ^  bi« 
« S.2». Nu»» Hr»n-!«»r>«n>>>

r e r  Faß ca. 5 Kilo fl. >-?-»-
P r o m p te  Bedienung. P r t l» i l»e »

s»mie kleine »b< » 5, <»>>oo

saiidtgescMt - j u»«Pr,nc iv>st.  
Lieferung. w>e „,ch, d.Iii-
können « o k i e  ^^währen
,e r  »fferirt werd bei
unserer
einer «kstk ung '̂n

bei L. kslk, V ivo,
I . ,  r»I>^In^ 8 .

k. k. conc.  H a » p t - A g e n t u r .
Prospecie grati«.

(713) 1 0 - l «

vllLll div tv  üvm Vlüvkv äto S L llä !

llL u x t-V e v iv u  im  günstigen ̂ »Ue d ietet äie I I « , » -
v e I c d s

vom Söllslim iot Ullä 8» rk lv tirt is t.
v is  vortkeudLkte L iv r ic t itu ii^  des neuea klaue» 

is t derart, dass im  Q^uks von vemgeo N vllL te»  durck 
7 Ol-tssen 4 ?  . « U V  nur sickeren
Liitscksidurixtcomrnen, darunter beündev sied ÜLupt- 
tre§er von eventuell N a rlr  ^  « V . V V O ,  speeiellLver

1 « e v . L N .  » S V .« « » « » 3 6 e v .L N . «««»«»
1 , L N  I S «  «»«»«» 54 „  ^ N . L « « «
1 n L N  1 « «  ««»«» 5 „  Ä N . 4 « « » «
1 " L N . « « .« » « « » 108 „  L N . »««»«»
1 » L N . S »  « « « » 264 L N . » « « » «
2 n L N . 4 « . » « » « 10 » L N . I S « » «
3 . L N . »«»«»«»«» 3 „ LN . IS « » «
4 » L N . » S  «»«»« 5W „  L N . L «»«»«»
2 L N . »«».««»«» 1073 „ L N . S « «
2 H L N . IS.«»«»«» 27.069 « L N . 1 4 S
r ^ L N . 1« « » « « 2u8.18.43K66villne LN.300,
24 . L N . 1 « .« » « » «  20», 150.124,100,94.67. 50,
s , L N . 8««« 40, 20.

Von diesen Kevinnen gelangen in erster 6Iasse 
4000 im  üesammtdetrage von Ä . 116,000 ru r  Ver- 
loosung.

D ie K evinnrie liungen sind xlanmässig am tlie li 
ke8tss8tellt.

2 u r näedsten ersten Oe^vinnriiellung dieser gros 
sen vom 8taate garantirten 6eld-Verlosung kostet 
1 ganres O rig illa l-I-osnu r Llarlc 6 oder ü.3V, ö .L .-N . 
Id a ld e s  „  « > > ? . , »  »
1 v ie rte l n n 9Ü lcr. -

X lle  ^.uttrage werden sotort gegen Linsendung, 
kos te iu ra lilu llg  oder ^ae lina liw e  des öetrages m it der 
grössteu L o rg ia lt ausgekükrt und e rkä lt ^eder 
mann vou uns die m it dem Ltaatsvappeu versehenen 
O r i g i n a l - I ^ o s e  selbst in  Händen.

Oku Lestellungeu werden die erkorderlieden amt 
licken k läne gra tis deigekügt, aus veleden sovodl 
die L iu tlie ilu ng  der 6eviune aukdie resp. Olassen, als 
auek die betreuenden Einlagen xu erselien sind und 
senden v i r  navlr ^eder 2ie lm ng unsereullltsresseotell 
unaufgefordert am tlie lie  leisten.

Lut'Verlangen versenden w ir den amtlielren k la n  
kraneo im  Voraus ru r  Linsie litnadm e und erklären 
uns ferner bere it bei N ick t - Oonveniens die I^vse 
gegen küekiraklung des Letrages vor der 2iekuug 
2urücle^uuelimen.

D ie Lusra lilung  der Oewinne erfo lgt xlanmässig 
prom pt unter 8 taats-6arant!e.

Unsere 6olleete w ar stets vom O lllcke desouders 
begünstigt und baben w ir unseren Interessenten oft 
mals die g rö ss te n lre tfe r ausderablt,u . a. sololie vou 
L l a r k  « S »  « » « » « ,  8  0 . « « » 0
««» « « «  ck«» 0 0 « e t c

Voraussicbtlicb tranu bei einem soleben au f der 
eegründeteu U llternebwen 

Überall an eine selir rege Letbeiligung m itLes tim i 
be it gereebnetwerden, und bitten v i r  daber, um alle 
^u tl,i äge austüliren xu können, uos die Lestellungon 
bald igst and jedenfalls vor dem S V .  «I. l̂l
rulcommen ru  lassen.

k a n lt-u iu l VerIi8«>I-Ke8k!iitst in  Hamburg.

8 .  W ir  danken bierdurel» kür das uns seitber ge 
sebenkte Vertrauen und indem v i r  bei Legiuu 
der neuen V  erlosuug ru r  Letbe iligung einlaaen^ 
werden v i r  uns aucb fernerbin bestreben, durcb 
stets prompte und reelle Ledienung dis voll» 
2ufriedenbe it unserer geedrteu Interessenten 

79b ru  erlaneen. _____________  lll». V .

Niei>ettii»i>isch - i»imik«i>Wi!

DampMiMhlts 
Gkskllschllst.

Direkte u. regelmäßige Postdampfschisssahrt zwischm

O t t » » / « »

M  » » « » ! , » «

abwechselnd von kottvrÜ Lm  nnd Lm stvräLm :
Sanistagö, von k ^v v -L o rL : Mittwochs.
Passagepreise ab N o t t e r d a m  nnd A m s te r d a m  r 

l.  Caiüte M t.liJb . — 2. LajüteMk. 250.— Zwischendeck Mk. 100.
Nähere AuSknnst wegc»N»tcr-Trntti>port nndPassnae ertheilt 

die in R o tte rd a m , sowie
I . ,  K o lo w r a t r in g  tt» W ie » ,  General-Agent für Oesterreich- 
llttgar». (76«) 40—5,

«l««- 
«W!Ii

pvpp

ckD der berühmtesten
d  V M M  V  Aerzteattestirten 

und verordnen

vr.kopp's Zahnmittel
al« die best eristirenden »ur 
Gesunderhaltung der ZLHne 

und de« Munde«. 
Zahlreiche IN sSs ll -
Zeugnisse >«-» «er-
der «.---«tkn A M U K  schiedener 
med. Auto- ^ u ü » t e l -

ritLien in x j i r u .
I>opi> ü '/ . s k i im i t t e l  w u r 

den n e u r r d i n g s  i m  W i e n e r  
k .  k .  a l l g e m e i n e n  K r a n 
k e n h a u s «  d u rc h  P r o f .  N r .  
vi-->sol,v i n  A n w e n d u n g  
g e b r a c h t  u n d  a l s  v o r z ü a -  

lich b e f u n d e n .
Durch 3 0  J a h r e  erprobtes

^ iM e riii-A iM ln M k i'
von

» I  «

l. k. Hos-Aabn- 
arzt in W i e n ,  

I . ,  B^gner - 
gaffeL. 

R a d i k a l . H e i l 
mittel sürjeden 
Zabnschmerz.so 

auch jeder 
Krankheit der 
Mundhöhle u. 

de« Zahnffeische«. Bewährte« 
Gurgelwasser bei chron. Hals- 
leiden. 1 große Nasche zu 
sl. 1 . 4 U ,  1 mittlere zu f l .  1 

und i  kleine zu 5 0  k r .  
I ' o p p »  v e g e t a b i l .  Z a h n 

p u l v e r  macht »ach kurzem 
Gebrauche blendend weiße 
Z äh n e ,  ohne dieselben 
schädigen. P r - i«  xr.  Scha  
tel 83 kr.

I»«pl> » A n a t h e r i n  - Z a h n 
p a s t a  in GlaSdosen zu 
sl. 1.2L. bewährte« Zahn> 
reinigung«mii te l.  

p » I > , , » a r o m a t . Z a h n p a s t a ,  
da« vorzüglichste M it te l  für  
Pflege und E rh a l tu n g  der 
Mundhöhle  und Zähne, per 
Stück 3L k>°.

Nopp  » Z a h n  - P l o m b e ,  
praktische« uud sicherste« 
M i t te l  zum Selbstvlombireu 
hohler Zähne. Prei«  Pr 
E t u i  fl . r .IV. 

k » p p >  K r ä u t e r - S e i f e »  da« 
beste und sicherste M it te l ,  um

Hautschrunden, Flechten 
Hautkrankheiten u. Unrein 
heilen jeder Art vorzubeugen 
oder zu beseitigen und dem 
Te in t Glanz »nd Frische zu 
verleihen. P re i«  3N kr.
Da«  P .  T .  Publikum wird 

gebeten, au«drücklich k. k. Hof 
Zahnarz t ,'»>>>>'» P räp a ra te  
zu verlangen und n n r  solche 
anzunehmrn, welche mit meiner 
Schutzmarke versehe» sind. — 
Depot« befinde» sich in I.»! - 
K»l-I» bei E. K a r i n g e r , I  
Svoboda, J u l i u s  v. Trnkoczv 
S .  Birschitz, G . Piccoli,  Axo 
theker; Las»  P e t r i i i e ,  L 
P i r k e r i ,  Galant er iewaaren 
ba nd lunge» ; Ed.  M ah r ,  P a r ,  
fu in e u r ; k .  Laßnik, Geb 
K r i w e r ; in
I .  Kuvferschniidt, Apotheker 

: F. Bömche«, Ap.
I .  W ar to ,  Apotheker 

l i i s i n k u i - x :  C. Schaunik 
A r o t h . ! : l!
Nizzoli.  Avotheker, sowie in 
sLninitliche» Apotheken und 
Ga lan ter iewaaren  - Handlun 
gen Krain«._______ (782) 20 —5

RaRcalciireil
in  noch so v e r a l t e t e n  H a r n 
röhren  u. Blasenleiden-, Geschwü- 
ren, S pp h il i« ,  N a s en - ,  H a i « ,  u .  

H a u t  - Krankheiten u. M a n n e S -  

chwäche i n  a l le n  F o t g e n  d er
S e l b s t s c h w äc h u n g ,  Samenf lu ß ,  

Pollut io»e»,l lebe rreijung ,s terven.  
Krankheiten, w e i ß e m  F l u ß , ande- 

renDamenleiden,Brüchen,Hämorr« 
'  oide» leitet schonend m it  gewissen» 

after S o r g f a l t  und daher vielfach 
documentirtem besten Erfolge

I V r .  O r « 8 8 ,
emeritirter  Secundararzt der be- 
treff endenzachabthe ilu iigdeiKran' 

kenhaufe«,

Viva, Stadt, Seiler
assel, (nächst d. Graben),

von 10—5 Uhr  und meisten« auch 
brieflich. (578)50-31

SpevulLtiouk» !
in a l l e n  Combina- l 

tione» der f r e i e n  S p e c u -  
l a t t o n ,  K o n s o r t i e n  u n d  
P r ä m i e n  vollführt a n e r 
k a n n t  r e e l l  u n d  d i s c r e t  
z u O r i g i n a l c u r f e n I U ^  a n  
d e r  e in z ig  u n d  a l l e i n  f ü r  

O e s t e r r e i c h  - U n g a r n  
m a ß g e b e n d e n  " N H  

I> < « ^ - Lt « » « «
da« B a n k h a u s  
lHalm ai) ,  W i e n ,  Schot
tenring 15. Fachgemäße, 
rasche und erprobte I n f o r 
m a t i o n ,  t e l e g r .  A vis i»  
P r o b e n u m m e r n  d. finanz. 
u.VerlosuugSbl., ,L  e i t h a ' '» 
sowie inhaltsreiche B r o 
schüre  (fäinmtl.  europ. ?o«- 
spielpläne, E r läu terung  der 
Anlage-, SpeculationSarten 
und Pap ie re  ic.) franco und 

8 grati«.  <74L>

I c h  versende unter  
G a r a n t i e  der E c h t h e i t

gegen vorherige liassa- 
sendilng oder per Nach ,  

nähme einen

Originalkrug
des weltberühmten

tkrn-V»rI>I>oIüer

» 7 0  k r .  F r a n c o  K r u g  
u. f r a n c o  E m b a l l a g e .
Derselbe wird bei den 

feinsten Tafeln nach dem Speisen 
fervirt ,  befördert die Verdauung u. 
ist zudem M a g e n l e i d e n d e n  von 
unbezahlbarem Werthe . Mindel t- 
abgaoe Z Krüge. Einzig und allein 

bei 8aNve»i1ei ' ,  'I rOne^in .  
8 —8 Ober-Nngarn .  (750)

I - e i »  L Z t t i t t v i t

in der Provinz
erbietet stch zur^Beforgung al ler in 
das Gebiet der weiblichen Bedürf
nisse einschlägigen iiommifsione», 
beziehungswene »ur Verm it tl ung 
mit hiesigen Geschäften F r a u  

5e l>n»del,  Wie»,  V I I I . ,  Lede
rergaffe 30 Al« P o r to  für etwaige 
Korrespondenz find 20 kr. in B r ie f 
marke» beizuschließe». (778) 3 —3

< X )2 0 0 0 0 O O O O  O 0 O 2 O O 0 0 0 O 0

(737) ir -z
8 >,«»» 8«kLkrli>» in äroi I>I» kank 1»80N Xlllüü»,«. < 
O  Vopo-itvur: tiLrl LiuNcündLUM IlrLun-vti»«!«. j
oO0OOocxzoooo c

I V » I V
1 8 1 « ,

I .  P I  I v .

KMaareil M  Fabrikant,
Wien, VUl-, Lerchenselderstraße 36,

empfiehlt sein reichhaltige« Lager aller Gattungen B e t t -  
w a a r c n ,  u. zwar E i s e n b e t t e n ,  B e t t e i n s ä t z e ,  M a t r a t z e n ,  
abgenähte B e t t d e c k e n ,  B e t t w ä s c h e  r c . ,  sowie feine große 
Ausw ahl von B e t t f e d e r n , F l a u m e n , D u n e n  und gesottenem 

R o t i h a a r .
P r e i S - C o u r a n t e  s a m m t  Z e i c h n u n g e n  g r a t i s  » n d

f r a n c o .  <8»7) 1 » - "



Das

Ä M ll-M e W U e M M js e liM l
des« i nocul.,

Laibach, Cangrchplatz,
___________  empfiehlt (792) 3-

M o u v e a v t e s
für die Frühjahrs- und Sowmer-Saison.

Kaiserl.  und 
königl. 

Allerhöchste 
Anerkennung i »  8 t v i e i  IL.

Goldene 

Medai l le 
P a r i s  IN S .

E in e  Fahrstunde von der S t a t i o n  Feldbach der U ng a r .  W estbahn.
Beginn der Saison » .  WLr»i.

B e g in n  der Traubenkur A n f a n g s  S ep tem ber .
Alkalifch-mnriatische und Eisensäuerlinge, Ziegenmolke, Milch, Fichtennadel- und Ouell- 
soolzerstäubungS-Jnhalatioiien, kohlensanre Bäder, Stahlbäder, Süßwasserbäder, Fichten- 

»adelbäder, kaltes Vollbad mit Einrichtung zu Raltwasser-Lnrcn.

k e l  E , I e I k I > e i i I » v r N .
V orzüglichstes  nnd gesündestes Erfr ise lrungsgetrank ; sein großer Gehalt an 
freier Kohlensäure, seine zur Förderung der V er d a u u n g  genügende Menge von doppelt 
kohlensaurem Natron nnd Kochsalz, sowie der Mangel an den Magen beschwerenden Kalk
verbindungen machen den J o h a n n is b r u n n e n  ganz besonders einpfehlenswcrth bei 

M a g e n -  und B la ie n le id en .
Zn beziehen dnrch alle größeren Mineralwasser-Handlangen.

I  »I>» «Sl» Kvt I*  « « « 1 
Anfragen und Bcstellnngen vo» Wagen, Wohnungen nnd Mineralwässern bei der

Vrullllvll-oirevtloll m VIviodvllbvrß. <7so)io-z

Ul

für Damen
empfiehlt zu billigsten Preisen <193) 8 - 3

«> !»

Lniluich, Presche» »pt-ih. I
Deutsche Univ.-Bibliothek für Gebildete.

— «EV ZL>.
v«>» nnä ikt»1«Nep» «lein

v i n i l i n i o l ^ e l i i e l «  <>«>» Iinr«.

I.  I ' r « r .  «« s ch ic h te  d e s  » » j ä h 
r i g e n  K r i e g e s .

"  "> r»>. l i i e i n :  A l l g e m e i n e
W i t t e r u n g S k u n d e .

m .  I '^ tti  i  : D i e  J n s e c t e »
nach ih r e m  N u t z e »  u n d  S c h a d e n .

IV.  I»n. I i .  « .  A u s t r a l i e n .

S iit^ o lir  I r L n t l ie t r

Pros^kllt sind i» allen BllllihanLlllngcn gratis)« habe». M'. i »  1', - « ^ .

21»  r  I «  « «I v  r

B e i  der W ie n e r  nnd P a r is er  W e l t 
ausste l lung  m it  den höchsten P re isen  

ausgezeichnet. <67I> 24—IS 
Allgemein beliebt wegen ihrer vorzüglichen  
Q u a l i t ä t ,  sind zu beziehen durch alle L i»  
A» » « -  d I»«

«Iv»

M

t ü i '  8i»uI«'NL^vii'a.

J o s o f S ttu llo r,
S r r u  j i S - 8 , » v « K L v r ,

Schustergasse N r . L (Neuer M arkt),
empfiehlt sich zur Ueberuabme, sowohl in der S t a d t  a ls  auf dem Laude, aller und jeder in da- 
Fach einschlagender Gauarbeiten, besonders der hochw. G e i s t l i c h k e i t  zur Ausführung von

ZtircheiMii-Meileil, Wrm-ILiilüecsiilWil
u. s. w , sowohl neue» als Repara tu ren  und Anstrichen, unter strengster G ara n t ie  fü r  prompte 
und solide Ausführung und testen, M a te r i a l  bei äußerst billigen Preisen.

Größte Auswahl i n :

Blech-, Lackir- nnd Metallwaaren, sämmtlichen Küchcii- und Hauslieräthen, 
a ls : Back- nnd Sutzforme», Kaffccmaschiucil und Schnellsieder aller Construc- 
tioncn, Gullasch-, Rostbraten- mid Beefsteak-Maschinen, Donche-ApParate, 
Bade-, Sitz- und Kinderwaiinen, Blninkittische mit fortdauernden Spring
brunnen, Vogelkäfige, Wasserschaffeln, Kaniien und Eimer, Champagnerknhler, 
Kegelbahnrestectoren, Straßen-, Garten- und Taschcii-Latcriicii, Vierkriigel-» 

Träger, Botanisirbüchfen n. s. w. n. s. w.
zu bedeuteud herabgesetzten Preisen.

Zager und Ausstellung vnn Waler-Llosels
verschiedener Sonstrnclionen.

Praktische L i » K » , t e »  neuester Construttion »>it und ohne Vorkühler und Spe is  sind 
stets ans Lager.

Preiskostenüberschläge werden prompt und franco verabfolgt.  (7«i) 3—1

U »  U I ' s »  » -

»

80« U

Sl̂ ui-Ivs «cnöäsuv

8I(i'0s)Iii>j086, k!«ricIi8U!iliße. ülulmme, K lm liili^ lik  uii«I

iilier die vortreffliche Wirksamkeit des vom Apotheker . Z i i l i i i «  H v L -  
I»r»I»nz Ii»  HH i t i »  bereiteten nnterphosphorigsanren

I S "
Herr» J u l i u s  Herbabny, Apotheker in Wien.

1 5 l l l t  I»t 8
Bei meiner vieljäbrige» und anSgebreiieten Praxis habe ich 

uue»dlicl> osl Kelegenhe>l, Ihren tt iiterphoSphorigsauren  
.^nIk-(5'isen-Syrnp inAnwendnng zn mingen, »>w lvar die 
'Anwendung desselben stets m it  dein besten E r 
fo lge  gekrönt. Bei Lnngentnberknlose in, ersten 
Lilw inni n ar dei E r f o l g  jederzeit überraschend, bei 
Bleiciisucht ebenfal ls  ; so anch bei Skropheln  der 

G^-tinder in kleinen Gaven angewendet, erzielte ich immer die 
besten R esu lta te .  E§ ist daber dieser nntcrl'IioSpliorigsniire 

K alk-^ isen-Ztirup olle» denen, welche mit diesen Leiden belinfiet sind, mit dem besten 
Gewissen tt'arinstens nnzncinpfeli len , ner denselben m it A uodaner  gebraucht, 
wird sich stets vou dem besten (Erfolge selbst überzeugen. Indem ich Ihnen 
genehmige, diese Zeilen znin Wohle der leidenden Menschheit zn veröffentlichen, zeichne ich

hochachtungsvoll
> I I»  « » i » « ,  l  akt Arzt 

Heil igen -D re isa lt igk e it ,  in W.-Bi,Hel» bei Marburg, 14. April 1881.

W S ' Preis einer Flasche 1 f l .  S.'» kr., per P o s t  2 0  kr. inehr für Parknng.
W i r  bitten ansdrücklich >-»>»

»«-»->»»>»») zn verlangen, und a n f  obige be- 
hördl.  Protokoll. Schutzmarke zu achte«, die sich auf jeder 
Flasche befinden mns,.

kMil!-VmeiiiIuiilj8-Ill's><>l liii' <!it! I^l'ttviiiMii: Hikii. . .M  üiU'Ni- 

!lKirii>>(t!il" tlk8 .llll. »Vlllillllls. l̂!»I>!UI. lt:ki8KI8lli>88t! 00.
IVvK»»<8 t i i i  U I» I»«l KUt iH »

^>«11,18 V . Z I  (7< ) o »
W N n  IH l»  mt r < » r l« »  Apotheker.

Druck von Leykam-Joseföthal in Graz. Berleger und verantwortlicher Nedacteur: F ranz  M ü l l e r  in Laibach-


